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aun das vorige Stuck, und zur beſſern Einſicht
VO des Zuſammenhangs, wie Wiclef den Hus-
ſen. und Huſs den Luther an die Hand halte,
gehoret auch folgendes:

Als Lutherus Anno. i5i6. anſtatt D. Stau-
pitii die Cloſters. Viſitationes in Meiſen und
Thuringen furnahm, und damit auch nach Alt—
Dreßden in dortiges Auguſtiner Cloſter kam:
ſo ermahute er die Bruder, daß ſie nicht an
Ariſtotele, Thoma und andern Scholafſticis
hangen; ſondern Gottes Wort fleißig leſen;
auch nicht in ihren Krafften und guten Wercken,
ſondern allein in dem Verdienſt Chriſti und ſeiner
Gnade, WVergebung der Sunden und Seeligkeit
ſuchen ſolten, Tom. J. lenſ. Lat. t. a9. b. dieſt
Anweiſung war nicht ohne Nutzen, indem da—
durch den Brudern almahligen, die Augen aufgin.
gen, daß ſie Licht und Finſterniß unterſcheiden lern
ten, und ſich zu immer beſſererErkentniß der War.
heit zu gelangen bemuheten, ſo gar, daß der eifrih
Papſtl. Hertzog Georgz. izi. von Schellenberg au
ag ſeine Rathe nach Dreßden ſchriebe: Si
ſolten den Brudern zu Alt-Dreßden verweiſen

daß ſie ſich venen Verlaut nach an die Bruder ih
res Ordens zu Wittenberg gehanget, und derſel
ben neue Lehre fan beliebet, indem ſie Nialefs un
Iohann Huſſens Bucher uber Tiſche leſen laſſen
ſie ſolten aber davon abſtehen oder. Siehe M
Paul. Chriſt. Hilſchers Seel. DTracktailein, vo
D. Luthers Anweſenheit in Alt-Dreßden, p.26.



5. 148.
anende ich mich nun zu den Unſern: ſo
 ware zwar nichts leichters, als ausJ

den. Aber wie ſie nicht uberal derſelben Ge—

S hundert derſelben außzuſchreiben, was
denm Wicclet fur Lehren beygeleget wer—

wahrſchafft leiſten: ſo konte auch ich dem Leſet
daruber keine weitere eviction præitiren. Die
ein vorigen Stuck angezogene Herrn Auctores
der Unſchuldigen Nachrichten huaben ſich dieſe
Außfuhrung beſonders furgenommen. Und nman
ſolte freylich von einem ſelchen gelehrten nd
Critiſchen Werck etwas gewiſſers erwarten, als
man in andern Buchern und Compendus Mi-
Koriis findet. Man muß auch bekennen, daß
GSie die gute und boſe Articul wicieſs an der
Zahl dreyſig auf eine recht deutliche Weiſe ne—
ven ein ander geſezet haben, ad Anno i7t2. Pe
yöz. Allein, was an mir das ſchlimſte iſt, ſchei
net ſich auch bey ihnen zu finden. Meinlich es

Ll a iſt
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jo4 Von den Bohmiſchen Brodern.
iſt ein Haupt-Fehler an mir, daß ich mein
Lebtag von Wiclefs Buchern keines nur geſe—
hen, geſchweige geleſenhabe. Und jene Herrn
haben aufs wenigſte die angegebene Lehren auch
nicht aus Viclefs eigenen Schrifften gezogen:
ſondern ſie theils aus denen unrichtig verdam
ten 45. Articuln, theils aus dem Engellander
Foxo geſamlet: da jene bey unß, und dieſer
bey jenen Theil, keine genugſame Gultigkeit ha—
ben. Sonderlich fuhren ſie unter denen irrigen
einige an, die ſich noch retten laſſen. Z. e num.
1. Chriſti Leib ſeye nicht realiter im Heil. Abend
mahl gegenwartig; davon ſich unten noch wird
reden laſſen. Was hernach num. 2. betrifft:
ein ubel lebender Chriſt habe gar keine Krafft
in allen ſeinen Amts-Verrichtungen; vermog
der Worte Wiclefs: ſi Epiſcopus vel Sacer-
dos exiſtat in peccato mortali: non ordinat,
non conficit. non conſecrat, non baptizat;
deßgleichen dieſen num. 4. Eine gottloſe Obrig
keit habe keine Gewalt, weil Wicletf gelehret
habe: Nullus eſt Dominus civilis, nullus eſt
Prælatus, nullus eſt Epiſcopus, dum- eſt in
peccato mortali :ſo ſehe ferne von mir, die Ver
theidigung dieſer Worte, wie ſie da liegen,
im geringſten auf mich zu nehmen. Nur kan
ich nicht unerwehnt laſſen, daß Huß eben auch
in ſeinen Schrifften hin und her dieſes treibe.
Daruber der Seel. Lutherus dieſen Außſchlag

gegt
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gegeben hat: Hat doch Huß (Wiclef) nichts
anders gethan, denn daß er gelehret hat, wenn

der Papſt nicht from iſt, ſo iſt er nicht ein
Haupt der heiligen Kirchen! Ein Haupt der
Kirchen laßt er ihn ſeyn: aber nicht der heili—
gen Kirche. Gleich wie ein boſer Pfarrer iſt
ein Pfarrer, aber nicht ein Glied der rechten Hei—
ligen in ſeiner Pfarrey. Alſo hat Johann Huß
auch geſagt: wenn der Papſt ein Schlalck iſt:
ſo iſt er nicht from, ob er gleich der oberſt in der
Kirche iſt. Als wo du, oder ich, ſprache: Wenn
Judas ein Verrather iſt: ſo iſt er nicht fromm,
ob er gleich ein Apoſtel iſt. Aber Huß ſolte
alſo geſagt haben: wenn der Papſt ein Schalck
iſt: ſo iſt er dennoch heilig, kan nicht irren,
und was er ſagt, ſeynd lauter Glaubens-Articul
Darauf wurden die gute Vater des Concilii
die Ohren geſpizet haben, die zwar drey Pap
ſte um ihrer Ubelthaten willen abgeſezet haben:
ſo durffte ſie doch niemand zum Feur verurthei—
len. Aber da Johannes Huß eben dergleichen
ſagte: ſo muſte ers mit dem Feur buſſen, in
der Nachrede, denen Anno. 1537. edirten Brie
fen Hußi angehanget, und welche auch vor die
Opera Husſi vor an gedruckt iſt.

d. 149.
Nach num.8. ſolle er gelehret haben, die Con-

ſirmation und Ordination taugte nichts. Hie—
mit aber iſt es ohne Zweifel ergangen, wie

Luz beym
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dn uiß ult beym Beſchluß S. 144. mit andern Dingen iſtJ urti1f

J ſeiner Anhanger hat ſeine Prieſter ordinirt,
eine Probe gegeben worden. Denn der Haufe

vich. 5. 145. Wegen der Eyde num. un. moch
te zu wiederyslen ſehn, was 5. 147. iſt ange
reget worden. Verwundern muß ich mich, daß
dieſe Herru Auctores num. iq. auch dieſes als
einen Jerthum ſo ſchlecht hin angeben, daß er
ſtatuirer habe: Es konne ein jeder frommer
lehren. Denn ich habe bißher nach den Grund
Sutzen der Evangeliſchen Kirche, nicht nur die—
ſes: ſondern auch ein mehrers geglaubet, nem
lich, es konne nicht nur, ſondern es ſolle und
muſſe auch, ein jeder frommer Chriſt lehren,
Col. ll. 16. auch ſo gar die Weiber,? Tit. iur.

ti

Aber wo hat denn Wiclef mit dem Zuſatz es
betzauptet es korme ein jeder frommer lehren
affentlich? Und wenn auch dieſes von ihm kon
te aufgewiefen werden: ſo ware ſolches nach der
Bedurfniß ſeiner Zeiten zuverſtehen, und eben
nech kein Jrrthum daraus zu machen. Denn
bey einem ſo ſehr verdorbenen Kirchen Zuſtand,
bey einem ſo viet als ganz verloſchenen Lehr—
Amt, bey ſo groffer Noth der Kirchen, bey dem
erbarmlichen Verſchmachten der hungrigen See
len, wie damals, laſt es ſich gewis nicht viel
grahnln, und Federn lefen, und mit formalita
zen fich auf halten. Sondern um ſolche theu-

etlich
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etlich wahrhafftig bekehrte Leute hat und zu
ihnen ſagen: Gehet hin, und machet zu Jun—
gern Chriſti, ſo viel ihr konnet! lehret, wo und
wie ihr zu kommen konnet! c. Jn Chriſti Reich
gehet es, meines Erachtens, nicht her, wie in
Spanien, da man den Konig lieber inm Dampf
verbraten laſt, als ihn rettet, weil der nicht da
iſt, der die Kohl-Pfanne wegzunehmen ſolenni-
ter beſtelt iſt, v. der Graf. von Aunov Reiß—
beſchreibung, deutſch. J. Th. p. i69. Wiewol
man doch auch hierinnen dorten heut zutag klu—
ger worden iſt. Doch bedarf Wicletf dieſes
Stich-Blatts nicht. Wie ſchon er und die Sei—
nen das geiſtliche Prieſterthum getrieben; aber
wie ordentlich ſie doch auch ein beſonders Lehr
Amt, wo und ſo bald ſie gekont, gehalten ha
ben, iſt:g. 145. verhoffentlich zur Genuge gezei—
get worden.  Ferner komt num. 7. als ein

Lt 4. JIrr—
Weil wu in der Engelland. Hiſtorie begriffen ſeyn,

ſo will aus derſelben noch einiges einſchalten, was
mit dieſer Abhandlung einige Verwaudſchafft hat.
Wie noch unter der Regierung der Konigin Eliſa
beth ſo ein Mangel an ſformlich ſtudierten Man—
nern geweſen, daß manaus deren Ermangelung aller—
hand ungelehrte Handels. und HandwercksLeute
zum predigen hat nehmen muſſen, iſt bekant. Jn—
ſonderheit iſt angenehm, was man von dem
Rechts Gelehrten Kicharch Taverner lieſet, wie
er nemlich ſo offt geprediget, und fich in politiſchen
Habit, und mit dem Degen an der Seiten auf der
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Jrrthum Wiclefs dieſes fur: das Abſolutum
Decretum Reprobationis muüſſe man glauben.
Denn Wiclef ſage Artic. 27. Omnia de ne-
cesfitate abſoluta ereniunt. Nun willich nicht
forſchen, ob in dieſer leztern Fropoſition die erſte
re ſtecke; auch nicht leugnen, daß die Sache

ſelbſt

Canzel habe horen laſſen, conf. IIi. St. p. 2a7. not.
Dis iſt eben der beruhmte Taverner, welcher in

q denen Samlungen von luriſten, die ſich der Theo-

4
logie angenommen, unter den erſten einen Rang
verdienet. Denn neben ſeinen andern geſchriebenen

J— geiſtlichen Buchern hat er inſonderheit unter der
pr Konigin Elijabeth an der Verbeſſerung der Eng—
9 liſchen Bibel-UNberſezung helffen arbeiten, v. Ge—
J lehrt. Lexic. voe. Taverner. Ja es iſt mir als

ein Traum, gehort zu haben, daß er die Augsbur
b giſche Confesſian, und derſelben Apolozie in die

Engellandiſche Sprache uberſezet habe. Wolte ich
in Deutſchland außſchweifen: ſo konte aus denen
eben unter die Hande fallenden Merckwurdigkei—

it
ten von einigen guten Freunden Lutheri, r7as. von

J Herrn M G. Fr. Hammer ed. p. ao. und Herrn
Lt. Iah. Heiur. a Seelen ſelectis literariis p. 328.J emige feine Exempel ausſchreiben. Daß avber der

J ſehr beruhmte D. lacoh Vſſer, Primas von Irrland,
und Ertzbiſchoff zu armagh., auch auſſer dem Noth—

J

 ê  2

fall einem Handwercksmaun zum predigen ardini.
rot hat, wie in ant. W. Bohmens allererſt edir-

u ten Engellandiſche Reformations-Hiſtorie poſthuma
4 L. W. c. L erzehlet wird, laſſe ich dabin geſtellet
1

ſepn, wie wol es gethan geweſen ſehe; und halte
dafur, daß die aulaſſende Geſtalt jetziger Zeiten hier

i rinnen die hochſte Bedachtſamkeit erfordern.
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ſelbſt bey Wiclet unrichtig laufe. Aufs we—
nigſte haben die Patres zu Coſtnitz keinen Articul
Wiclefs ſo weitlauffig retutiret, als dieſen,
von der abſoluten Nothwendigkeit aller Din
ge. Ohne Zweifel hat Viclet an dieſer Klip—
pe, wo viele andere hart angefahren, auch ange—
ſtoſſen. Nur errinnere mich, daß Eraſmus in
ſeinem Buch de libero arbitrio unſerm Seel.
D. Luthero auch den Wiclef furgeworfen, und
geſagt hat: Lutherus habe in ſeiner Meynung
niemand ſich beyſtimmende, als den loh. Wi-
clet, und den Laurent. Vallam. Was antwor
tete Lutherus hierauf in ſeinen Tract. de ſervo
arbitrio? Es ſcheinet, als wenn ers auf ſich neh
me. Denn er ſagt nur: Augultinus hatte auch
ſollen mit gezehlet werden. Denn er ſey ganz
auf ſeiner Seiten. Und hieruber will der Je
ſuit Maimburg am meiſten erſtaunen, und aus

ſich ſelber fahren, bey Seckend. Hiſt. Luther.
L. I. Sect. sʒ. f. zos. Es iſt aber angeneh
mer, wenn jemand den großmuthigen Lutherum
hieruber ſelber leſen kan, de ſervo arbitr. p. 77.
Edit. Schmid. Wer weiß alſo, wenn jemand
dem Viclet die Milderungen und gelinde Deu—
tungen angedeyhen lieſſe, die erwehnter Sebaſt.
Schmid in der Auflag gedachten Buchleins
dem ſeel. Luthero billiger weiſe erzeiget hat:
ob nicht auich bey Wiclef, wie benh Luthero,
manche hart lautende Außtrucke konten tempe-

gl rirt
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rirt werden. Wenigſtens muß Lutherus die
Sache bey dieſen guten Theil angeſehen haben,

daß er ſo dreiſt ſchreibet; Jch bekenne es, daß
der Articul Wiclefs (nemlich daß alles nach gottli
cher Verſehung muß geſchehen) in dem Con-
cilio zu Coſtniz unrecht und unbillig verdam

J met worden iſt, Tom. Uil. Altenb. f. 227. b.
Gleich wie er ihn uberhaupt unter die unſchul—
dig verdamte Zeugen der Warheit geſezet, und
geſchrieben hat: der Papſt hat ihrer viel alſo4 vertilget, ſonderlich den Wiclek und Huſs, mit

e ihren Genoſſen, die ſich wieder ſeinen Stuhl auf
gerichtet, T. il. Alt. f. 77. b.

utnn S. 150.D Unter die irrige Lehre Satze, Wiclefs ſetzen

—5 dieſen kein Clericus ſoll etwas beſizen; und
J ermeldt Herrn Auctores num. 3. auch

4 rer zu Coſtnitz verdamten Propoſitionum: Con-al beruffen ſich dabey auf Artic. X. Xl. XLiut. de-

J— tra S. ſcripturam eſt, quod Viri Eccleſiaſtici
zt habeant poſſesſiones. Jch habe hiebey GeJ

ſo legenheit nachzuholen, was auch oben F. 1z5.
hatte einen Platz haben konnen. Gedachte Leh

J re Vviclefs iſt ein unſern Symboliſchen Bu
n

chern außtrucklich angefuhrt, und ſcharf ange

4. griffen worden. Jn der Apologie der Augs—

5
üe

burgiſchen Confesſion, und deren Artic. XVI.
vom wettlichen Stand heiſſet es: Jn dieſem
Stuck hat Vviclef gar gewutet, da er hat

drauf
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drauf gedrungen, kein Biſchoff noch Pfaff fol—
te was eignes haben, deutſche Edit. Stutgard
p. 9y8. Und ſchon vorher in Artic. Vlli lautete
es alſo: diejenige, die darum an etlichen Or—
ten haben ſchismata und Trennung angerichtet,
da ſie furgaben, die Prieſter dorfen nicht Guter
oder eigenes haben, die achten wir gar fur auf—
ruhriſche. Denn eigenes haben, Guter haben, iſt
eine weltliche Ordnung: die Chriſten aber
mochen allerley weltliche Ordnung ſo frey ge—
brauchen als ſie der Lufft, Speiß, Dranck, ge
meinen Lichts gebrauchen, p. 68. Aus dem,
was ich Anfangs gleich oben von Melanchto—
me angemercket, iſt leicht zuſchlieſſen, daß kein
ander Urtheil aus ſeiner Feder hat flieſſen konnen.
Unterdeffen ſcheinen dieſe zwey Stellen dem Wi-
clef ein grofſes præjudicium, und meinem gan—
zen Gebaude einen gewaltigen Stoß zu geben.
Denn unſere ſymboliſche Bucher wollen dem
Anſehen nach keine Gemeinſchafft mit Vviclef
haben. Sie erkennen ihn fur einen unſinnigen.
Sie ſchelten ihn einen ſchismaticum und Rot
tenGeiſt, ja gar einen Aufruhrer. Was ſoll
ich hie zuſagen? und wie ſolle ich mir ſelber ra—
then? Antw. wenn ich nicht begehrte, recht red
lich und unpartheyiſch zu ſeyn: ſo hatte ich die
ſe ſchwere Stellen wol disſimuliren und ver—

ſchwei

*x
Jn der Lat. Reehenb. Edit. ſtehen dieſe Stellen, p.

1j6. 2u7.
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ſchweigen konnmen. Denn es wird in denen ſym-

boliſchen Buchern der Nahme Vviclefk nur
ein einiges Mahl außtrucklich genennet, daß
wenige ſich deſſen wurden errinnert haben. Gleich
wie unter denen, die von Vviclet geſchrieben,
mir niemand bekant iſt, der dieſen Knoten an—
geruhret, viel weniger aufgeloſet hatte. Und da
ich mir ſelber allein nicht getraute, darauf zu—
antworten: ſo habe Herrn M. loh. Frider.
VValliſers Vindicias Librorum Eccleſiæ Lu-
theranæ Symbolicorum: nachgeſchlagen. Was
ich nun darinnen pro contra gefunden, das
will in einen Außzug hieher ſezen, und damit
zu weiterer Unterſuchung Gelegenheit geben.

S. 151.
Erſtlich wird l. c. p. 261. S. zu. der Zweifel

furgetragen mit folgenden Worten: die Apolo
gie der Augsb. Confesſion macht hie den VVi-
clef, einen Engellander, und ehematigen wahr—
hafftigen Zeugen wieder das Papſtum um das
Jahr 36o ein alzuharte Beſchuldigung. Denn
woher weißt man ſo gewis, daß er ſo unſinnig
geweſen und ſtatuiret habe, als dorfften die geiſt

liche

Nunmehriger Ober-Pfarrer in der benachtbarten
Reichs-Stadt Ehßlingen; der dieſes Buchlein Auno
1707. zur Zeit einer damals uber ihn verhangten
Prufung geſchrieben: die aber in zwiſchen EDttes
weiſe Furſehung wunderbahrlich herum gewendet
hat.
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liche Perſonen nichts eigenes beſizen. Jſt es
nicht zu vermuthen, daß, da er nur der faulen
Bauche, Uppigkeit, Pracht, ohnmaßiges Zuſam
menſcharren weltlicher Guter, und d. g. auf
gedecket, beſtraft, und ſie zu einer geſparſamen,
maßigen und vergnuglichen, den faulen und
wolluſtigen Monchen aber unangenehmen Le—
bensArt angewieſen hat, er damit den Unwil
len dieſer Leute, die der Warheit gar unlittig
waren, wieder ſich gereizet, und zur Belohnung
eine ſolche Verkehrung und Anſchwarzung ſei—
ner Lehre davon getragen habe? Hierauf
wird folgende Antwort gegeben. So ſern
Wiclef das Papſtum angegriffen: ſo hat man
ihm ſo gar nicht zu ſchelten, daß man vielmehr
GOtt uber ihme preiſen ſolle, auſſer wo er auch
noch ſeine Fehler und Jrrthum gehabt hat.
Denn, wie es andern Menſchen wiederfahret,
alſo ergings auch dem Vviclef, daß da er aus
der dickeſten Finſternis ſich herans arbeitete, et
darum ſich nicht von allem Jrrthum oder excels
(der in ſolcher Materie ſo leicht geſchehen iſt)
loß machen, und in dem vollen Licht der Erkent
niß wandlen konte. Der Eifer wieder der Prie
ſter Geitz, Unerſatlichkeit, Hochmuth und Up
pigkeit, davon in dem ſymboliſchen Buchern

ſelber

Dieſes ſeynd vernunfftige Muthmaſſungen, die beh
mir den hochſten Grad der Wahrſcheinlichkeit haben.
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ſelber ſo viel klagen ſtehen, hat ihn leichtlich uber
nehmen konnen. Je weniger dieſe von ihrer
ſtrengen Herrſchſucht und Gewiſſens -Dyraney
nachgeben wolten: deſto mehr hat VViclef auch
auf ſeinem Kopf beſtehen, und daher einen ſchein—
baren Furwand nehmen konnen. Man falt ge
meiniglich von einer Seiten alzuviel auf die
andere Seite. Ubrigens wenn man das, was
die Ratur, und die bolicey, und die Schrifft
ſelbſt fur recht und erlaubt hat, als unrecht ver
werfen will, ſo iſt ſolches freylich der Thorheit
naher, als der Klugheit. Komt noch eine Er—
weckung einer Trennung und Abſonderung von
der Kirche dazu: ſo iſt das, wer nicht eine Un
ſinnigkeit, doch etwas der Unſinnigkeit ahnli
liches und angranzendes Den, der mich ei—
nes beſſern belehren will, aus einer eigenſinni

nigen

Hie bekenn ich meine Schwachheit, ldaß ich nicht
begreifen kan, wie man doch ein ſolches Aufheben
machen moge, daß Wielef die Ordens-Leute in iht
re proſeſſionem paupertatis gewieſen, und der ſelben
gemaß zu leben gefordert hat! Werffen wir Prote-
ſtanten ihnen dieſes nicht auf den heut. Tag noch
fur, und haltens fur ein Blendwerck, daß ſie das
Gelubd der Armuth furgeben, und dabeyh die Schat

ze der Welt an ſich ziehen?
»Hie muß wieder meinen Mund in den Staub ſte—

cken. Jch wurde ſonſt fragen, warum doch Wi—
clet ſich nicht ſolte ſo gut, als er gekonnt, von da—
maliger Kirchen haben ſcheiden dorfen Warum



Von den Bohmiſchen Brudern. jiz
nigen, EigenLiebe nicht horen; nur ſeinem ei—
genen auf eine abſolute und ungemeſſene Ver
werfung einer Sache, die ihre Granjen hat,
inclinirenden Kopf nachhangen: halte ich fur eine
hizige Ubereilung, und unheilbare Gemuths
Kranekheit. Daher ſagt die Apologie, Vvi-
clef habe unſinnig getobet, ſo fern er das Ei—
genthum der Prieſter aus einem alzu ſchnellen
und wilden affect, ja bittern Haß beſtritten, und
die gehorige Bedencklichkeiten, und daraus ent
ſtehende Folgen nicht bedachtlich genug uber—

leget

ſolte er mit den Seinen im kleinen nicht haben thun
dorfen, was Lutherus hernach im Groſſen, und mit

Haufen gethan? Werffen unß die Papiſten nicht
eben ſo wol dieſe exeitatianem ſehiematis fur, als
es hie dem Wielet geſchicht? Raſen wir aber deß—
wegen? Jſt die Rom. Kirche die wahreKirche geweſen:
warum ſeynd wir nicht in ihrerGemeinſchafft geblieben?
Jſt aber dieſe Mutter eine Ehebrecherin worden, ſo
ſeynd Waldus, Wieclef, Huſſ, Luther zu loben, daß
ſie das Urtheil uber ſie geſprochen, und ſo gut,
als es nach jedes maliger Gelegenheit ſich ſchickete,

ſich von ihr geſchioden haben! Vielet ware mir nicht
halb ſo lieb, wenn er nicht ein ſchismaticis gewe
ſen ware. Sehe einer hievon nach den Gelehrten
Engellander Franeiſeum Maſonum in ſeinem zwar
unter unß ſehr raren Buch Vindiciarum Eceles.
Autlie. alwo er L. II. e. io. unterſucht: Vtrum
papæ abrenunciare ſit ſehisma aut hæreſis

Jſt in theli, und ohne adplication auf den Wiclel.
gantz wahr.
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leget hat. Welches von ihm geſchehen zu ſeyn
ich ſo lang glaube: ſo lang ich mir werde einJ Gewiſſen machen, die Warheit der Apologie
in Zweifel zu ziehen*; und ſo lang man keine ge

wiſſere hiſtoriſche Urkunten hat, die ein andersL aufweiſen. Und fern auch gelindere Spu—
ren von dieſem ſonſt wol geachteten Mann, und
ſeiner Beſchuldigung in dieſem Stuck, in denen

L alten Hiſtorien ſolten gefunden werden ſo
wurde man doch der Apologie noch nichts an

i; haben, als welche nicht ihr eigene Gedan
J cken, ſondern die alte vom VViclek gefundene
it Erzehlungen furgebracht, und hernach ihr Ur—
91 theil von dieſer Lehrte, NB. wie ſie ihm ins—

gemein

J

»Nuch ich mache nur ein Gewiſſen, die Sonne ihrer
Treue und Redlichkeit mit dem geringſte Wolcklein
einiges Zweifels zu verdunckeln. Aber ich glaube
und bekenne doch deſſen unbeſchadet, daß das pun-
clum hiſtorienm damals noch nicht genug untert
ſuchet war, daß der Nebel der angeerbten Vort
urtheile wieder Wiclet dem Philippo noch vor dem
Geſicht geſchwebet, daß, gleich wie die Conleilores
in der Critica, J. er daß ſie din und anders Buch

1 einem falſchen Auctori ju eignen, ſo auch in einem

J

und andern partieularUniſtand der Hiſtorie, haben

J

irren komen; und daß ihr Unvolkonmenheit in ſol—

414
cherley NebenDingen unfern weitern profeclibis

ĩ
keinen Riegel furſchieben ſolle.

ĩ

Das begehr ich ohne hin nicht: als der ich nur

ein Mittel zur freundlichen Vergleichung beeder
Theile ſucht.

S
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gemeinen pflegt zugeſchrieben zu werden, gefal.
iet hat.* Vielleicht iſt. unſern Bekennern der
VvViclefismus furgeworffen. Dahero es norhig
geſchienen, daß ſie dieſen gefahrlichen, und ih—
rer Sache, ſo nachtheiligen Bezucht von ſich ab
lehneten.

S. 152.
So verwirrt ſiehet es mit der LehrVerfaſ—

ſung VViclefs aus, wir mogen uns hinwenden,
wo wir wollen! Aber hat man ihn alſo in dem

ver—

»Dis iſt das beſte und kurzeſte, und macht das ubri—
ge alles uberflußig, wenn man ſagt: die Apologie
rede ex hypotheſi, wenn es ſo iſt, wie man den Wi.
elef vulgo bezuchtiget.

*x Aufs wenigſte iſt unter denen erſten von Leone X.
verdamten ai. theſibus Lutheri dieſe die lezte gewe
ſen: Prælati Eecleſiaſtici cee Princeipes ſeculares non
mile facerent, ſi omnes ſaceos mendicitatits dele-
rent. Dabutherus in ſeiner Antwort darauf zwar geſte

Zpet, daß er die Bettel-Sacke gern aufgehaben ſehen
mochte: leugnet aber, daß er dabey von Biſchof—
fen oder weltlichen Furſten was erwehnet habe, daß
dieſe es thun ſolten. Jnſonderheit komt irgendwo
in der Apoloßia eine ſchone Stelle, die ich jezt ſo
gleich nicht finden kan, darinnen unſere Bekenner be—
ztugen: Wir begehren mit euch Biſchoffen nicht um
zugchen, wie ehemals die Wielckiten, die den Geiſt—
lichen allen Beſiz zeitlicher Guter abſprachen. Jhr
moget unſertwegen behalten, wen ihr habt, und blei—
ben, wer ihr ſeyd: wenn ihr unß nur Freyheit laſſet,
das Cvangelium ungehindert zu predigen. ec.

VI. Stuck. Mim



wieinſgt ĩld inn huulr ſuli.

ilff9e—

unel Je
Ane

ulugin na
runuhi een
chu.che nunen

an hluecn h

ufvin.DI
inulu lillff—

411
nin  rula

punJ imnni
J

J

lm
TT

nniel in
 nauna gule

n n hun
Eaihlnet nn

5
auff

A
—2— g u ui:
J

TI
fſutlume

J

J III

Di

ſfinln,Au— wiugtilur
ß utdhent.
J

Sunun lnhnmngun.! inal 5

n,
rce

auuntiif f.

mu fiini aſi un

ueill n—

nfllt

518 Von den Bohmiſchen Brudern.

verſchreyten Ketzer-Regiſter? ſtecken zu laſſen?
oder kan man es bey ihm nicht weiter bringen,
als daß er eben den Romiſch. Hof in ſeinen
exceſſen und Mißbrauchen angetaſtet habe?
oder iſt etwa noch ein Weg ubrig, auf die Ge
wißheit ſeiner eigentlichen Lehre, und derer
in einem zimlichen ſyſtemate zuſammen hangen
den Warhejten bey ihme zu kommen? Jch will
es verſuchen, ſo gut ichs kan: ein anderer mache
es beſſer, und der dritte abermal beſſer; ſo wer
den wir es endlich doch zu etwas bringen. Zu
dieſem Zweck zu gelangen, duncket mich, ſeye fol

gender Weg von unterſchiedlichen Schritten
noch offen. Und zwar

J. Daß wir aus denen Beſchuldigungen ſeiner
Feinde heraus klauben, was unß nach un
ſerm Proteſtantiſchen ſyſtemate tauglich iſt.

Ii. Daß wir einige Papſtliche Bullen wie
der VViclef zu Rath ziehen.

lil. Daß wir ſeine eigene Erklarung uber ei—
nen und andern puncten vernehmen.

IV. Daß wir die, welche bey oder doch bald
nach Wiclefs Zeiten fur ihn geſchrieben ha
ben, vergleichen.

Erſtlich kan unß dienen, wenn wir aus der
Anſchuldigung ſeiner Feinde diejenige Articul
utiliter und fur bekant annehmen, welche mit

unſerm

*Maſſen ihme Th. a Walden bey soo. Ketzereyen
ſchuld gibt.

2
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unſerm heutigen Lehr-Vortrag ubereinkommen.
Denn dieſes muß doch ad hominem und ge—
gen die Wiederſacher unlaugbar ſeyn. Die—
ſem nach ergeben ſich vorderiſt aus denen zu
Rom und Coſtnitz verworfenen 45. Lehr-Sa
tzen folgende geſunde Lehren:

1. Jm Heil. Abendmahl gehet keine weſentli—
cheVerwandlung des Brods und Weins i
denLeibChriſti und BlutChriſti fur Artic.a.

2. Es iſt nicht gegrundet im Evangelio, da

Chriſtus die Meß eingeſezet habe, Art. 5
z. Die auſſerliche Beicht iſt uberftußig un

unnuzlich, wenn man nicht wahre Reu
hat, Art. 74. Der Papſt iſt in der Kirche Gottes ab
zuſchaffen, Art. ↄ. denn er iſt kein Statt
halter Chriſti und der Apoſteln, Art. 37

5. So iſt auch zur Seeligkeit nicht nothig
zu glauben, daß die Romiſche Kirche un

D—und die Leute zur Arbeit anweiſen, Art.i4

20. 24.
D. Welches auch von denen MonchsOrden

gilt, Art. 21. 22. 23. Zi. 35. 43.
„Z8. Die Decretales Epiſtolæ (ein ziemlicher

Theil Papſtlicher Rechten) ſeynd falſth
und fuhren vom Glauben Chriſti ab, Art.z8.

Aus den Schrifften aber ſeiner ubrigen Wie
Ie

 æ&.

S—
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derſacher konnen noch folgende Warhei.
ten geſamlet werden. Als

10. Der Papſt habe keine groſere Gewalt,
denn ein anderer Biſchoff oder Prieſter.

11. Das Feagfeur in der andern Welt ſeye
nichts. Wer hie nicht wol gereiniget wer—

de, werde dorten wol ungereiniget bleiben.
12. Darum ſeye fur die Todten zu bitten zwar

eine der Prieſtern eintragliche, an ſich ſelbſt
aber unnutze Sache.

13. die Jungfer Mariam, oder andere Hei—
ligen, um Furbitte anzuruffen, ſeye eben. ſo
viel, als mit den Heiligen das Geſpott
treiben.

14. die Ohren-Beicht ſeye nicht nothwen
dig: ſondern genug, wenn ein jedweder ſei—
ne Sunden GOdd in geheim abbitte.

1z. Der Gebrauch geweyhhter KirchHofe ſeye
vergeblich.

16. die Lehre von 7. Saeramenten ſeye un—
gegrundet.

Dieſe Lehren ſeynd furnehmlich aus VValüng-
ham, VValden, Trithemio, Aen. Sylvio, Bzo-
vio, und dem Auctore des Buchs mit dem
Ditul: Onus Eccleſiæ; gezogen, und zwar deſ—
ſen c. 18. S. 7. Er hieß Johannes, und
war Biſchoff zu Chiemſee, und des Biſchofs
zu Saltzburg Sufkraganeus. Das Buch ent—
halt einige feine Zeugniſſe der Warheit, und kam

mehr
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mehrmahlen heraus, als Anno 1519. 1524. 1531.
i6zo. der Auctor ſchenckt fſonſt dem VVicletnichts,
und nennet ihn einen Ketzer. Verificatum e—
nim eſſo &tec. denn es ſeye außgemacht, daß er

hndie obige Dinge, una cum alits pluribus ſo—
r kphismatibus gelehret habe.

is6. Das ſchone Zeugniß von der auctoritat
und Vollkommenheit der H. Schrifft iſt J zun
oben ſchon S. 144. angeſuhret worden. n

InWozu jezt noch ein anders ſeze aus Thoma
VValden; der ſagt: Vviclet behauptete,daß keine Bruder oder Pralaten etwas rn
dorffen als einen Glaubens- Articul beſtim jut

in

J

J

J J
men Cquicquam in materia fidei definire) J

wo ſie ſolches nicht entweder aus der Heil. e
JSchrifft beweiſen konten; oder eine beſon

dere Offenbahrung des Heil. Geiſtes dazu

man gebe hie zugleich Achtung, wie man pllfmit dieſen Leuten umgegangen ſeyn muſſe. f

Gedachter VValden ſezt hinzu: Es iſt dis 9*ſchon recht, non vitupero viam datam:
J Jaber es iſt doch einem Kozer nicht zu trau— dunp

en, ſed latentem damno proterviam
aſtutiam verſipellem. Wie muß man es

f
denn machen, daß es recht iſt? anderswo

nnennet er die Heil. Schrifft gar artig das
J 1J

—S

So

nνααα,

z. A

SJ

Corpus Legis Chriſti, daraus man dem
Beſcheid in GlaubensSachen nehmen

Mum z muſſe,
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muſſe, in einem Brief, Anno 1384. geſchrie
ben.

17. Man muſſe das Heil. Abendmahl un—
teer beeden Geſtalten empfahen. Das ſchrei

ben ihme zwar auch einige der oben ange
zogenen Jbiederſachern zu. Doch hat ab
ſonderlich der Epiſcopus Luthomislenſis
auf dem Concilio zu Coſtniz dieſe Bezuch—
eigung wieder ihm getrieben, in T. J. op.
Hulſſ. f. io. a. b. deſſen Worte alſfo lau
ten: Es iſt, leyder uberal bekant, wie die
ſchandliche ſecte (pesſima ſectai) VVi-
clefs ſich in dem Konigreich Bohmen her
fur thue; deßwegen habe ich mit andern
Pralaten, Doctoribus, Magiſftris, und un-
zehlichen andern Catholiſchen »*Chriſten
in ſelbigen Reich, die alle begierig ſind,
die Chriſtliche Religion zu vertheidigen,
mich bemuhet, dieſe ſecte außzurotten, und
deßwegen felbigen Konigreich nicht zum

Schimpf—

»Und alſs hat Frid. Spanhem. Grund genug gehabt
zu ſagen: Ribliorum lectio, berſectio, ſutfieientia-
unice ab eo commenaduta fuit, id quod ſeripti Com-
mentarii, ſeholia, Lectiones, ſermones, Elueidari-
um Bibliorum-&c. tandem omnis doctrina ad ſeri-
pturas rerocata, ad unicam Dei legem c inftitutio-
nein, abuucle docent, in brevi lutrod. act H. S. P.
446.

Siehe, wie ſich die RomiſchCatholiſche von den
Wicletiten, als Ketzern unterſcheideten!

nuü

5
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Schimpf, ſondern zur Ehre vor dem Con—
cilio angezeiget, wie dorten albereits ein
neues Aergerniß entſtanden ſeye, indem die
Anhanger dieſer ſecte in den meiſten
Stadten, Flecken und andern Orten Il

des BonigReichs, auch die Lahen bee—
J

Brods und Weins in dem Heil. Abend
mahl zu communiciren, und daß man ſie
alſo communiciren muſſe, beſtandig leh n
ren, und hartnackig vertheidigen, hingegen
die ihnen wiederſprechende Prieſter des
Kelchraubs beſchuldigen (Sacrilegos eſſe J

cenſendos) wie man ſolches ausihren hie—
hergebrachten Schrifften deutlich unter Au—
gen zeigen kan. Wenn aber dieſe beſagte ir—
rige Meinung der VVicleßten, daß zur J
Seeligkeit nothwendig ſeye, das Volck un

teer beeden Geſtalten zu communiciren, ul
Statt hatte: ſo wurde folgen, daß, wie man J
den Leib Chriſti in einer Monſtranz, ſo
muſte man auch das Blut Chriſti in ei
nem Geſchirrlein von einem Ort, zum an
dern tragen, ſonderlich die Kranken damit

Muim 4 zu*Dieſe gerichtliche Deuuneiation ſchon im Fruhling
Annno 1415. lautet nochdrucklicher, als die gemei—
ne Erzehlung, Petrus und Iacobeltus hatten nach dem
Abſchied Ioh. Huſſens angefangen, von der Commu-
nion unter beeden Geſtalten im Abendmal zu diſpu-
uren.

J J D ee
enu ſr a.
ſuntn S—
nblhe
n.
uah]
'n je

Jueanikiiudk E
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zu verſehen, c. dieſe 17. Articul brin—
gen wir beh dem erſten Schritt auf unſerm
Wege heraus. Zwar Gottfr. Arnold will
noch eine Duzend anderer Warheiten an—
geben, von welchen er ſagt, daß ſie auch
jetzt noch nicht bey manchen orthodox ſeh—
en, in K.u. K. Hiſt. J. Th. b. XIV. c. V.
f. m. 388. b. Jch geſtehe aber freylich, daß
ich die dort beygebrachte Satze theils fur
keine Warheiten, theils nicht ein mal al—
le fur Wiclefs wahre Meynungen halte.
Doch die folgende mag noch hingehen:
kein Pralat ſolle jemand in Bann thun,
er wiſſe denn zuvor, däß er von GOTD
ſchon verbannet ſehe. Wer aber alſo ver
bannet, der wird dadurch ein Verbannter
und Kezer. J. c.

ſF. 153.
Der andere Schritt auf unſerm Wege iſt,

diejenige Papſtliche Bullen', welche ſonderlich
i noch

»Dieſe Coanſequenr grundet ſich auf die Lehre der
weſentlichen Verwandlung, und daß auch nach und
auſſer dem Gebrauch die ebillerrirte ſpecies Chri-
ſti Leib und Blut bleiben, und ſo konten oder ſol—
ten herum getragen werden. Man ſolte aber doch
aus dieſem Furwurf ſchlieſſen, dieſe Gegner hatten
gewuſt, daß die Wielefiten die wahrhafft Gegenwart
des Leibs und Bluts Chriſti im H. Abendmahl glaub
ten und zulieſſen. Sonſten ſie dieſe Folge gar nicht
nut dem geringſten Schein hatte treffen konnen.
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noch bey VViclefs Leben wieder ihn heraus ge-
kommen ſind, durch zu ſuchen, und zu verneh—
men, was an ihme ex Cathedra verworfen wer—
de, und wir hingegen zu Nutz bringen konnen.
Da finde ich nun 2. Bullen Papſts Gregorii
VI, in welchen er ſich beklaget, daß dieſer i—
clef eben die Jrrthumer lehre, welche Marlili-
us von Padua“* gelehret habe. Nun aber gin
gen die Lehten dieſes Marlſilii dem Papſt an
Herz, Cron und Leben. Es konte ein groſſer
LExtract derſelben gegeben werden. Aber ich will
inich vergnugen an dem, was dieſes Papſtes
Worfahrer, lohannes XXII. in einer Bulle auß—
trucklich an ihm verworfen hat, nemlich folgen—
de 5. Ketzereyen.

1. Chriſtus habe dem Keyſer den Zoll bezahlt,
weil die zeitliche Kirchen-Guter dem Key

J

ſer zugehorten. f
mn

2. Da! ZEſus Chriſtus gen Himmel gefah ach fpltvit! urriſt
fn

z

ren, habe er der Kirche kein ſichtbar Haupt r 9
hinterlaſſen, noch einen Statthalter auf
Erden geſezet; und Petrus habe nicht mehr
auctoritat gehabt, als andere Apoſtel.
Es komme dem Kayſer zu, einen Papſt

ein-und abzuſezen, zu ſtrafen, u. d. g.4A. Nach der Einſezung Chriſti hatten alle ĩ

Prieſter, ſie heiſſen, wie ſie wollen, gleiche
Macht und auctoritat.

Muim 5 5Die
eonderlich in ſeinem beruhmten Buch: Defenlor pacis.
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5 Die gantze Kirche zuſammen konne niemand

mit einer Zwang- Strafe belegen, um ir

1J gend einer Sunde willen, wenn der Keyſer
ſolches nicht bewillige.

Weil nun Vviclef dieſe Lehren auch hege:
ſo befielt der Papſt Gregorius XI. in ſeiner
Bulle dem Erz-Biſchoff von Cantelberg, und
dem Biſchoffen von Londen, ihme gefangen zu
ſezen. Jn der zweyten Bulle wurde er nachſil Nom citirt, und in der dritten ſogleich folgen

un b den Bulle werden der Konia und ſeine Gewal
tige ermahnet, der Geiſtlichkeit wieder dieſen Ke

Il zer ihren Arm zu leyhen, davon ein vorigen
J Stuck umſtandlich iſt gehandelt worden, Vid.Jae Labbei Colſartii Collect. Concil. T. XI. P.

J

J

ne, laſterungen klaget, von welchen Boſſuet jetzund

n tI. f 20o38. ſqq. Wie unß nun dieſes eine fei
ui ſ 5 ne Einſicht in die Sunden VViclefs wieder den
unnt 5 Papſt gibt: alſo mercke auch noch an, daß der

J 5
J wiſſen will, oder es muſte dem Papſt mehr um

f!
ſeine Herrſchafft, als um GOttes Ehre zu thun
geweſen ſeyn: indem doch Vviclet damals

J— ſeine meiſte Bucher ſchon geſchrieben gehabt
hatte.

l

S S

S. 154.Bey dieſer Gelegenheit will ich noch einer
Bulle gedencken, welcher Papſt lohannes XXIII.
auf dem zu Rom verſamleten Synodo Anno.

141a.
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1412. wegen des Vviclefs hat ergehen laſſen.
Wheil ſie weder in Husſi Operibus, worinn doch
mit Fleiß alles geſamlet iſt, was ſich um dieſel
be Zeit zu Rom in dieſer affaire begeben hat;
noch bey Aenea Sylvio., noch bey Theobaldo,
noch bey Dubravio, noch bey Balbino ſtehet:
ſondern allein in der erſt erwehnten groſſen Col-
lectione Conciliorum zu finden iſt ſo will ich
einen kurtzen Außzug davon mittheilen. Denn
ob ſie gleich zur vorhabenden Unterſuchung der
eigentlichen Lehre VViclefs unß wenigTroſt gibt:

ſo erlautert ſie doch ſonſt etwas in dieſer Hiſto—
rie. Nach einem gemachten gewohnlichen Ein—
gang von der Sorgfalt und Wachtſamkeit
des Apoſtoliſchen Stuhls auf alles, was ſich
in der Kirche Seelen«. gefahrliches herfur zu thun
je und je pflege: komt der Papſt naher zue Sache,

und klagt, daß auf einigen Schulen, wie auch
in Predigten, von gewiſſen Perſonen allerley
Bucher und Tractatlein eingefuhret und erklaret
wurden, welche des Vviclefs ſeyen, nahment
lich ſein Dialogus, Trialogus, und andere, wel—
che kezeriſche Lehren und Jrrthumer enthielten, da
durch die einfaltige verfuhret, und die Gelehrten ge
argert wurden. Nachdem nun de Papſt ſolche durch
niedergeſezte Doctores hatte unterſuchẽ laſſen: ſo
hatte es ſich gantz offenbar ergebẽ daß ſie ein ſolches

Gifft mit ſich fuhrten, um des willen ſchon in vo
riger
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riger Zeit von dem Apoſtoliſchen Stuhl Ver
ordnungen hie wieder ergangen ſeyen. Dem
nach konne der Papſt nicht anders, als auf Ge
nehmhaltung des Concilii gedachte Bucher VVi-
clefs ohne Unterſcheid zu verwerfen, zuverdammen,
und zu verordnen, daß ſie verbrant werden, um das
Urtheil Chriſti zu volſtrecken, der geſagt habe:
Wer nicht in mir bleibet, der wird weg gewor—
fen werden, wie eine Rebe, und ſie wird verdor—
ren, und man wird ſie ſamlen, und ins Feur
werfen, und ſie wird brennen. Abſonderlich in
Betrachtung, daß in dieſen Buchern das wah
re unter das falſche ſo ſehr vermenget ſeye, wie
der Auſſaz am menſchlichen Leibe: ſo werde
hie mit einem jeglichen Chriſten aufs ernſtliche
verboten, daß er ſich nicht unterſtehen ſolle, ein
einiges von dieſen Buchern, noch ſonſt etwas,
das dar ausgezogen iſt, zu leſen, zu erklaren,
zu lehren, anzuziehen, oder ſonſt zu beſizen. Und
damit eine ſo ſchadliche Lehre ganzlich aus ge
rottet werden moge: ſo wird in Apoſtolicher
Macht allen ordinariis und Officialibus befoh—
len, dieſe Bucher uberal mit Fleiß aufzuſuchen,
und offentlich zu verbrennen. Und wer ſich un
terſtehen wurde, das Gedachtniß dieſes VViclefs
zu vertheidigen: der ſolle citirt ſehn, ſich inner
etlichen Monathen vor dem Apoſtoliſchen Stuhl

zu

Er deutet hie auf Alexandrum V. der die Wielefi—
ten in Dohmen drey Jahr zu vor verdammet hatte.
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zu ſtellen und davon Rechenſchafft zu geben ec.
Dat. Romæ d. 2. Febr. i413. bey Labbeo in
Collect. Concil. T. XIJ. f. m. 2323. Wie nun
dieſe Bulle in Bohmen angerommen iſt: ſo ſol—
len nach der Erzehlung Cochlæi die Husſiten
uber allerley Dinge darinnen ſehr critiſirt haben
Z. da Papſt Bucher
cula genennet, ſagten ſie, ſo muſte man die papſt
liche Decretales meinen, welche ſehen
ſammen geſtoppelt worden den Hochmuth des

J

Papſts und der Cardinale* zu unterhalten, nach j
dem man das Geſetz GOttes aus dem Wege lu

geraumet und entfernet habe. Abſonderlich aber
ſollen ſie ſich daruber moquirt haben, daß der
Nagpſt doch nicht einen einigen Jrrthum aus al
len Buchern Vviclefs hatte nennen konnen, da
Jman ihn doch ſo offt hiezu herausgefordert hat—

ſ
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te. Senyen Ketzereyen in dieſen Buchern: wa J

rum nennet ſie der Papſt nicht? warum ſpeci- ugl
kailficirt er ſie nicht dem gemeinen Mann zu gut.

J

Sonſten verdamt er ſich ſelbs?* Dieſes alles
komt mit dem character der Husſiten ſehr wol
uberein, urtheilet Lenfant hieruber dans l' Hiſt.

du
Und gewis, man muß erſtaunen, wenn man die JJ
floſeulos darinnen auf einmal zuſammen geſamlet an?
ſiehet.

Quiæ ſunt illa? numina illa! Alias quidem eondem. n
nar te ipſum papa, ſagten ſie. Dieſe Freymuthig—
keit der Wielefiten halte ich fur eine ſtarcke Schutz
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du Concil. de Piſe. S. Il. p. ioo. Jch ſeze noch
hinzu. Da alles ſo voller VViclefiten in Boh
men war; da man noch Anzeige dieſer Bulle
uber die Bucher Vviclefs auf der Univerſtitat
geleſen und in den Kirchen geprediget hat; da
ſich deſſen Anhanger wenig und gar nichts an
den papſtlichen Bann kehreten; da ſie den Papſt
mehr als rin mal offentlich heraus forderten,
VViclefs Jrthumer anzuzeigen c. ſo muß Huß
nicht blos Academiſcher und problematiſcher
weiſe von ihme nur etwas diſputirt haben: ſon
dern ſo muß ſeine Lehre auch bey andern Docto-
ribus, Studioſis, und dem gemeinem Mann be—
kant und angenommen geweſen ſeyn, und ſich
weit außgehreitet haben in Bohmen; ſo gehoret die

Hiſtorie Vviclefs mit vollem Recht zu dieſer
Husſiten- Hiſtorie, und hat mehr Einfluß und
Gemeinſchafft dabey, als offters beobachtet wird,
ſo muſſen denn die Abſcheulige Dinge, die Bol-
ſuet aufbringet, nicht in dieſen Vuchern VVi—
clefs geſtanden ſeyn, als welcher die Husſiten
nie mals ſind bezuchtiget worden. Abſonderlich
aber dienet auch zur Beſtatigung des obigen
Vortrags S. 143. ſq. anzumercken, wie zu Rom
Vviclet fur das Haupt der ketzeriſchen Boh
men ſeye angeſehen worden, ſo, daß die, welche

man

nul
Schrifft fut Wickefen wirder Bolluet. Und ſeines
uleichen.
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man nach Husſi Tod hat Husſiten genennet, beq
Leibzeiten Ausſi ſeynd Vviclefiten benamſet
worden. An ſich waren ſie einerley Volck: und
wenn man den einen Theil kennet: ſo kennet
man auch den andern Theil. Endlich erken
nen wir hieraus, daß es eben kein kurzweiliges
Academiſches LufftFechten an Huſſen, und
ander, geweſen iſt, wenn ſie den VViclek in

Predig
»So er wehnet M. lohann Lesſinez, Profeſſor damals

zu Prag, in ſeiner Vertheidigungs Schrifft fur Hus-
ſen f. 1412. edirt, vieler, die zu ſelbiger Zeit der
Lehre Husli folgeten, daß man ihnen wehe zuthun

Codioſe) ſie inßgemein Wieleliten geſcholten habe.
Und damit man ſehe, wie dieſe Leute ein beſonders,Heduflein außgemacht, gibt er den Rath, man ſolle

es mit ihnen halten, wie ehemals Gamaliel in An—
ſehung der Apoſtein dem Judiſchen Rath furgeſchlaz
gen habe, nemlich man ſolle ſie ungehindert gehen
laſſen. Sey das Werck aus Menſchen, ſo werds
untergehen: ſeye es aber aus GOTT, ſo werden
ſie es nicht dampfen konnen. (Wer ſiehet hie nicht
eine zeugende Kirche wieder die herrſchendr Kirr
che?) Abſonderlich aber dringet er daranf, daß die
Predigt des Worts wieder muſſe freh gegeben wer—
den, aus dieſer beſondern raiſon, weil es ſonſt ein
Sodomitiſches Laſter ſeyhn wurde. Denn wie die
Sodomiter den naturlichen Saamen: ſo verderbe
ten die Verbieter der frehen Predigt des Evangelii
den geiſtlichen Saamen, nemlich das Wort GOt—
tes, in Tom. J. Oper. f. at9. h. Woraus wir aber

mal ſehen, wie die Zeugen der Warheit ſich uberal
und immerdar haben um den freyen Gibrauch doc
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Predigten und Diſputationem vertheidiget ha—
ben, ſondern ein gar ernſtliches Werck. Ver—
werfung, Verdammung, Bann, Fluch, citation,
Hencker und Scheiter-Haufen waren auf ein ſol—
ches Præſidium zum Honorario geſezet! Jch
dencke, lieber Heyland, wenn wir in gleiche Um
ſtande geriethen, fur dich zu wagen, was dieſe
fur den Nahmen cclefe Cuud durch denſelben
freylich auch fur deinen Nahmen wagen
muſten: wurdeſt du wol auch Glauben, wur—
deſt du wol auch Præſides und Reſpondenten
finden auf Erden! doch der HErr kennet die
ſeinen: und wenn es die Noth erfordert, ler—
nen wir ſie auch kennen.

6 F. l155.Der lll. Schritt, auf die Spur der eigent—
lichen Lehren Vviclefs zu kommen, ſolle dieſet
ſeyn, daß wir uber daß obige noch weiter ſeine
eigene Worte aufſuchen, deren er ſich hat ver—
nehmen laſſen. Auf dieſe Weiſe will ich fur—
nehmlich ſeine Meynung von heiligen Abend—
mal erkundigen, und darthun, daß er zwar der
Papiſten Transſubſtantiation verworfen :wel—
ches jederman geſtehet: aber doch auch die reale

Gegenwart des Leibes und Blutes Chriſti im
Heil. Abendmal nicht geleugnet; ſondern ſich

gul

Worts GOttes mieder die Rom. Kirche wehrel
muſſen;
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gut Evangeliſch Lutheriſch ungefahr oo. Jahr

kl b

aSo ſchrieb noch neulich Herr Doctor Iohann Georg
Waleh zu. Jena.: Eandem veritatem (non elſſe ſeil.
Transſubſtautigtionen) profeſſus eſt. Wieclefus, qui

a Lollardis edoctus fuit: quamvis præſentiam rea-
lem corporis c ſangninis Chriſti -inS. Coena ne-
zaverit. Zum Beweißthum beziehet er ſich auf die
Artieul, welche das Concilium Conſtant. an Wic-
lef verdammet hat, in Diſſert. de Lollardis, p. 31.
Und unſer lieber Lutherus in ſeiner groſſen Bekent—
niß vom H. Abendmahl diſpuürt gleichfals wieder
Wielek; nennet ihn hie und: da den ſpizigen Vig-

lephk, und ſagt: Es iſt ja die Meynung, daß wer
dis Brod iſſet und beiſſet, der iſſet und beiſſet das,

ſs der rechte wahrhafftige Leib Chriſti iſt, und nicht
ſchlecht eitel Brod, wie Vigleph lehret, T. III. Ien.
G. f 457. a.
VI. Stuck NMNMun

t  à—
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davon gelehret haben in ihren Briefen: welches
aber gantz entgegen iſt dem, was die Monche tag
lich von dieſem Sacrament den Lueten furſa—
ſagen, bey Larrey dans l' Hiſt. d' Anglet. p.
iz. 67. Wie nun dieſes freylich noch ſehr ge-
neral geſprochen war: alſo hat er ſich ein paar
Jahr hernach naher erklaret, und ſich alſo ver—
nehmen laſſen: Ach! welch ein groſſer Unter
ſcheid iſt zwiſchen unß, die wir glauben, daß
dieſes Sacrament iſt in ſeiner Geſtalt (ſpecie)
warhafftiglich Brod und zwiſchen den NB. Ke
tzern, die unß ſagen, daß dieſes eine accidens
vhne ſubjecto ſeye. Denn zuvor, ehe der ver
fluchte Lugen-Vater iſt los gelaſſen worden,
hat ſich dieſes niemand alſo eingebildet! wie
groß iſt doch der Unterſcheid zwiſchen uns, die
wir ſagen, daß dieſes Sacrament iſt in ſeiner
Geſtalt wahrhafftiglich Brod, und ſacra
mentlicher Weiſe der Leib Gottes J. c. p.
75. 76. dieſe Stellenſt ſo nachdrucklich, daß Mr.
Lenfant, der ſie unß Evangeliſchen faſt nicht
zu gonnen ſcheinet, daruber urtheilet: Vyi—.
clef habe zwar die Transſubſtantiation ver—
worfen: aber vielleicht die Conſubſtantiation da
gegen geglaubet, dans P Hiſtoire. du Conc.

de
»Hiemit wird der Papiſten weſentliche Verwandlung

verworfen.
»*Hiemit ſcheidet er ſich von der Meynung der nach
mals ſo genanten Retormirten Kirche.



Leib; und wie den Wein, ſ zugleich auch das

Nn 2. Blut,
Conſuhſtautiatio eſtCobxiſtentia duarum ſuintamtiarut

ineompletarum phyſica naturalis ad conftituencdatu
unam iubitantiam eompletam, vid. D. Ioh. Henr. Feuſt-
xingü Diſſ. de ſynuſia Eccletis noſtris perquam
inique ĩmputata, Witt. i710. Es ware demnach zu
wunſchen, daß auch die treflichſte Manner uur neuer
rer Zeiten, als Salom. van Till, m Comp. Lheol.
c. J. p. 3. Vitringa in Aphoriſin. Iheol. Ih. ↄa7.
P. 202. Braunius in Doctrina Foed. c. 22. 9. æ6.
Heidegt. in Corp. Theol. P. Il. L XXV. 453.
Franc. Turretin. in Theol. Elencht. L. XIXx. Qu.
28. Abr. Heidan, in Corp. Th. L. XIV. p. ſ34. Gte.
unſerer Kieche mit der gleichen wieder hohlten Furt
wurfen endlich verſchoneten, und unſern dentluhen
Erflarungen und Verſicherungen freundlich glaubeten
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L

Blut, ohne Vermengung eines mit dem andern,
und ohne raumliche Einſchlieſſung, empfahen:
das erhellet auch noch aus folgender Stelle in
ſeinem Trialogo, da er mit der Bekantniß unſe
rer Kirche gantz einſtimmig ſchreibet: Oportet,
cum iſta materia ſit poſitiva, ad ficlem ſcri-
pturæ attendere, ipſi plane credere ſicut
virtute verborum fidei ſcripturæ conceditur,
quod hoc ſacramentum eſt corpus Chriſti,
non ſolum quod erit vel ſgurat ſacramenta-
liter corpus Chriſti: ſic concedatur ead. au-
ctoritate ſimpliciter, quod iſte panis, qui eſt
hoc ſacramentum, eſt veraciter corpus Chri-
ſti. in Trial. L. IV. c. a. p. ios. Dieſe Stelle
iſt deutlich und nachdrucklich, enthalt unſere Mey
nung, und weiſet in dieſem Geheimniß einig und
allein auf die auctoritat der Heil. Schrint, wel—
cher man bey dieſer Materie ſchlechthin Glauben
ſchuldig ſehe. Kommen hernach auch gegen—
ſcheinende Stellen fur, wie nicht zu leugnen: ſo
hatte man darauf zu ſehen, welches die mehre—
ſte, oder deutlichſte, oder nachdrucklichſte, oder
jungſte waren, welche nur zufalliger Weiſe, oder
welche expreſſe und in ſede materiæ &c. ange
bracht worden ſeyen. So viel iſt-gewiß, daß
unſere Kirche ſo viel Grund hat, ſich dieſen
Mann zuzueigenen, als die Reformirte; welches
man bißher nicht genuzet hat, und ſolches

fur
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fur mich dermalen genug iſt. Es wird aber auch
ſolches noch beſſer aus folgendem erhellen.

S. 156.
Denn der 1V. Schrit auf unſerm Wege, die

Spuren der eigentlichen Lehren VViclefs auf zu
ſuchen, beſtehet in dem Zeugniß derrenigen, die
am nachſten nach ihme gelebet, ſeiner Lehre an—

gehangen, und ſeinen eigentlichen Sinn damals
am beſten erkant und erklaret haben. Und da
komt es vorderiſt noch einmal auf die Lehre vom
Heil. Abendmahl an. Es iſt nemlich im II.
Stuck dieſes Buchleins außfuhrlich gezeiget wor—
den, wie neben lohann Huſſen inſonderheit M.
Jacobellus den Empfang des Heil. Abendmahls
unter beeden Geſtaltemäuf ein neues in Schwang
zu bringen ſich bemuhet habe. Allein es wie—
derfprachen nicht nur andere Doctores zu Prag
dieſem Beginnen: ſondern es entſtunden auch un
ter idieſen Jacobiten und Bohmen ſelbſt, die
ſich beeder Geſtalten bedienten, zwiſtige Fragen
von der wahren Gegenwart des Leibs und
Blutes JEſu Chriſti in dieſem Sacrament, da
einige dieſelbe leugneten, einige ſie bejaheten.
Die die wirckliche Gegenwart verleugneten,
wolten das Anſehen haben, als folgten ſie, am
genaueſten den Fußtapfen des Wiclefs, der die
Transſabſtantiation verworfen hat. Jacobel-
lus nun ſeinen Sinn und Meynung deutlich
zu erklaren ſchrieb ein eigen Buchlein De exi.

Nun 3J
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538 Von den Bohmiſchen Brudern.
ſtentia veri corporis ſanguinis in S. Cœna.
Jn demſelben wolte er nicht eigentlich die Trans-
ſubſtantiation wiederlegen; denn dieſes hatte
er zuvor in einem andern Buchlein, De Rema-
nentia panis poſt conſecrationen in altari,
nach der LehrArt ſeines Furgangers VViclefs,
gethan: ſondern dieſes wolte er haupftſachlich
beweiſen, daß Vviclet in der Lehre von dem Da
ſeyn des Leibes Chriſti im Sactament, nicht von
ihm (dem Jacobello) unterſchieden geweſen ſeye,
fondern lieblich mit ihm ubereingeſtimmet habe.
Dieſe Schrifft hat der beruhmte Herr Herr
mann von der Hardt aus einem alten Mſt.
der Keyſerlichen Bibliothec zu Wien erſtmals
ans Licht gebracht, mit dieſem Titul: Tracta-
tus M. Jacobi de Miſa, de exiſtentia vera cor-
poris Chriſti in Sacramento altaris Catholice
conferiptus, in Hiſtoria Conc. Conſt. T. III.
Part. XXIII. f. 284. ſqq. Weil dis Buch mei
nes wiſfens ſonſt nirgend enthalten iſt, als in
dieſen Tomis, die nicht uberal bey allen Gelehrten
ſich finden: ſo erfordert die Mothdurfft meines
Vorhabens, einigen Auszug davon zu machen.
Muß aber auch zuvor den deutſchen Leſer bitten,
mir zu erlauben, daß. ich vieles in lateiniſchet
Sprache anfuhre, weil es ſchwer iſt, alles fo zu
uberſezen, daß der Sinn des Auctoris dabey ge
troffen, und das Zutrauen des gelehrten Leſers zu
verlafig gegrundet werde.

ß.uj.
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Der Tractat beſtehet aus XiV. Capiteln.
ĩ

Jm wird die verneinende Meynung kurzlich n J T

furgetragen. Cap. II. komt Jacobelli bejahende 42
Meynung fur, mit dieſen ſchonen Worten: dis Jan«iſt der Glaube der ganzen Catholiſchen und al— pilf
gemeinen Kirche,* welche halt, was ihro aus rualla
Gnaden geſchencket iſt als eine theure Gabe, daßnemlich der Leib Chriſtivon der Jungfrau Ma— J„

3
ria gebohren, hernach gecreuziget. c. in ſeiner I

eigenen Natur da iſt, zum eſſen, und ſein Blut,zuin trincken. Cap. lll. ſeynd enthalten 6. Hy- j y
dpotheſes, worauf Jacobellus ſeine Meynung 5 4h.

grundet. Erntlich ſezet er zum voraus, daß er 4 Je nhie nichts auf eigen Gutduncken und Vermogen Iil
waagen, ſondern ſich allein an die Schrifft hal ut

tum, paſſum, mortuum, exiſtit in ſua propria nlten wolle. 2. Corpus Chriſti de Virgine na- hſitni;

ſ!natura, ſicut etiam alia creatura, vel melius,
t irtqquam alia creatura corporea. 3. Corpus Chri-

4

ſti ſpiritu S. conceptum, &c. fic ad n
Nun 4 nos

»Dis lan weder die Romiſche, noch heutige Kekor-
mirte Kirche ſeyn, als die beede eine ganz andere
Lehre hievon haben. Sondern es iſt unſerer Evan
geliſch-Lutherifchen Kirchen Lehre, welche hie die Ca
tholiſche und algemeine Kirche genennet wied. Auf
deren beſtandige Lehre-Folge von Anbegin her ſich
damals Jacobelkis berufte, und wie jezt nach zoo.
Jahren noch mehr Urſach dazu baben.
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nos in mundum deſcendens, nobiscuùm
manens. eſt panis vivus, datus animabus fi-
delibus ad manducandum. Eadem ratione
ſanguis ad bibendum. Ex quo patet, quocd
corpus Chriſti non ſolum ſecundum aliquam pa-
tiamaliam condiſtinctam a ſe, ſed ſecundum
ſuam propriam exiſtentiam eſt panis vivus,
datus ad manducandum fidelibus, ſimiliter
ſanguis ad bibendum.a. halt er dafur, daß die
Stelle Johann VI. zuvor von Chriſto zum Un
terricht ſeiner Junger ſeye geſagt worden, um
in ihnen einen Hunger anzuzunden nach dieſem
ſeinem wahren Leib, der im Heil. Abendmahl
gegenwartig zu eſſen wurde gegeben werden.
Ex quo ſequĩtur, quod utrobique in Verbis
inſtitutionis loh. c. VI. fignificatur idem
corpus Chriſti in ſua exiſtentia ſive naàtura,
quod ſcil. conceptum eſt de ſpiritu S: nhatum
ex Maria Virgine, paſſum moòrtrium 5.
Corpus Chriſti de Spiritu S. conceptuin na-
tum ex Matria, paſſum &c. exiſtens in natu-

ra

»Ob nun gleich dieſe Mehnung uber Johann e. VI.
in unſerer Kirche nicht. offentlich reeipiret iſt: ſo
ſtehet maun doch deſto mehr daraus, wie.ſo gar

weit Jacobus von der Keſormirten Lehre: entfernet
geweſen ſeyn muſſe, daß er auch ſo gar das Fleiſch
und Blutt lon. VI. von dem ein Sacrament des Altars
warhafftig gegenwärtigen Leib und BlutChriſti, die aus
Maria angenommen und gebohren worden ſind,
verſtanden hat.
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ra ſua corp̃orea habuit duplicem vitam, ſcil. J m
Vitam ſpiritualem divinam inviſibilem;

animalem, J

magnam, extenſam. Probatur hoc, quia Chri-
2ſtus ſecundum humanitatem totam, per

Canſequens non ſolum ſecundum animam, 44ſed etiam ſecundum corpus erat Mediator il'r
inter Deum hominem, tanquam inter Aifl
duo extrema. Ergo neceſſe erat, ipſum
Dominum noſtrum etiam ſecundum corpus a

9 Jſuum proprium exiſtens partieipare de utroque u
extremo, ut adeo eſſet caro corporis divina,

Aivitam ſic haberet vitam ſpiritualem, divinam
invmibilem immortalem, exVnione Hypoſta- In
tica Deitatis ad ipſfam carnem; ex parte

 ôGÊ

Wie wir unſere Lehre furnehmlich auf die Worte  fdujn.
hiſtv der Einſezung grunden: aber um der Gegner Ein

VWVereinigung, gemeiniglich mit dazunehmen. Deun I
 wurffe willen auch die Materie von der derſonlichen n

ſo laſſen ſich die Bekennere in der Vorrede uber die 1144
Formiilam Concordiæ heraus 2 Obwol etliche Theo- t

blogi wie auch Lutherus ſelbſten vom H. Abendmahl
in die Diſputation von der perſonlichen Vereinigung Iul
beeden. Naturen in Chriſto (doch wieder ihren Wil—len) von den Wiederſachern gezogen worden ſind: l

fſo erklaren ſich doch unſere Theologen, Jnhalt des
tConeordien Vuchs, l

Norana, lauter, daß unſer und des Buchs beſtandiger Meynung nach, die Chriſten, Handel J
 des Herrn Abendmal, auf keinen andern, ſondern
auf.dieſen einigen Grund, nemlich auf die Wort der
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hominum, ut aptius eis converſaretur, habu-
it vitam animatem, mortalem, viſibitem. &c.
Darauf gehet es zimlich krauß bey ihm unterein
ander. Doch kan man aus einem und andern
deutlichern Außtruck endlich wol mercken, wo er
hinaus will. Z. e. ſequitur ex dictis, quod cor-
pus Chriſti in ſua propria exiſtentia, ſecun-
dum vVitam ſuam ſpiritualem divinam*
poteſt eſſe in diverſis locis ſimul ſemel.
Quia corpus Chriſti ſecundum iſtam vitam
ſpiritualem divinam non ſubiacet legibus
conditionibus terreni corporis, mole magni

extenſi. Ergo ſecundum iſtam vitam di-
vinam non clauditur loco, neque terræ, ne-
que aliis terrenis inferioribus imperfectioni-
bus. Idcirco hoc corpus exivit de virgine

in

Stifftung des Teſtaments Chriſti gewieſen werden
ſollen ec. So iſts hie auch dem Iacobello ergangen,

vWenn ich den Mann hierinnen recht faſſe, ſo will
er durch den Leib Chriſti ſecundum vitam ſuam ſpi-
ritualem c divinam, eben das zu verſtehen geben,
was wir durch die perſohnliche Vereinigung beeder
Naturen, und die daher entſtehende eommunication
der: idiomatum zu erkennen gegeben. Durch die
Wegraumung aber des vitæ animalisn extenſæ. &cc.
was wir durch actum naturæ andenten. Wornach
man auch einige wiedrig ſcheinende Stellen Wielefs
vereinigen koute. Z. e. es iſt einer der ſehr harteſten
Außtrucken: Non eſt intelligendum, corpus Chriſti
deſcendere ad hoſtiam., in quacunque: Eccleſia conſes
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intacta non corrupta, de ſepulcro, lapi-
de nondum ſemoto, reſurrexit, poſtea diſ-
cipulis, clauſis januis, apparuit; alia plura
ſupra naturam terreni corporis oſtendit ſig-
nificans, quod illud corpus, ut ſic ſecundum
iſtam vitam legibus conditionibus terreni
corporis jam non ſubjacet, nec prius ſubjace-
bat ſecundum vitam divinam ſpiritualem.
ſicut olim corpus Chriſti, exiſtens in nundo,
ubicunque, quandocunque, in quocunque
fuit ſecundum vitam animalem, mortalem,

ibi ſfuit in propria exiſtentia vel natura: ſic,
i ſimili vel fortiori, ubicunque, quandocun-
ue in quocunque, ut ex gratia, jam inhacramento altaris, eſt corpus Chriſti ſecun-

dum vitam ſuam ſpiritualem divinam, ibi ve-
te eſt in propria exiſtentia.

t S. 158.l. Bn Cap. IV. beweiſet er aus der Schrifft,daoß man glauben muſſe, daß im Sacrament des

Altars ſeye der wahre Leib Chriſti in ſeiner ei—
genen Gegenwart, wie er aus der Jungfrau
Maria gebohren, geereuziget worden ſeye. c.
denn der HErr nahm im Abendmahl das Brod,
ſegnete, brach, gabs es den Jungern und ſprach:

neh
eratam: ſed manet ſurfum in eclis ſtahile  immo-
tum, ides habet eſſe ſpirituale in hoſtia, nou
eſſe dimenfionatum e cetera aceideutia, quæ in coe-

lo, in Trialog. L. IV. c. 8. ꝑ. itʒ.
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nehmet und eſſet. Das iſt mein Leib, der fur
euch gegeben wird. Vbi ſub forma panis tan-
quam ſub Velamento* dicit, ſe dare,
diſcipulos accipere corpus Ejus verum, quod
tradendum erat pro eis. Non aliud corpus,
niſi quod tradebatur pro eis, præcepit eis ac-
cipere manducare. Eadem eſt ratio de
bibitione ſanguinis Ejus. In Cap. V. wird
dieſes mit vielen Zeugniſſen aus den Kirchen—
Vatern beſtatiget. Von der Nieſſung der Un
wurdigen wird aus Gregorii Dialogor. L. v.
angefuhret: Eſt quidem in peccatoribus in-
digne ſumentibus vera caro Chriſti, verus
ſanguinis ſecundum eſſentiam, non ſalubri
efficacia, id eſt, in natura ſua propria exi-
ſtente. Defßgleichen redet Jacobellus von
der mundlichen Nieſſung faſt nur gar zu mas-
ſiv, und ſagt: Chriſtus non ſolum videre ſe
tribuit in ſacramento ſuis fidelibus: ſed

tan
»Siehe da hin und her das, ſo verhaſte In, Cum,

Sub. Als ein Wurtemberger fuhrte ich gern an die
Acta Coll. Mompeltz. und was Beza cenſura VI.
vergeblich dar wieder eingewendet, wenn ich nicht des
Raums ſchonte, in Edit. Tub. p. as.

»verborgen im Brod ſo klein. c.
e». Eben wie auch Auiguſtinus uber den Laſteker und

Stohren-Fried Vrbieuin unter andern klägt; non
cogitat, etiam mune ſe aceipere In potulo ſangzuinem

Churiſti, in Epiſt. gö.
4
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tangere, manducare:. infigere dentes car
ni complicare. Sicut communicat carr
ni ſanguini, ex nobis ea ſuscipiendo: ſic
rurſus eandem carnem ſanguinem ibidem
in ſacramento exiſtentem nobis dat; per hoc
Cognatus noſter eſficitur. Ja damit wir an
ſeiner eigentlichenn Meynung den gering

ſten

So ferne wir von dieſem ungeſchickten Außtruck
ſind. ſo ein koſtliches Zeugnis gibt es doch wief ſt
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ſten Zweifel nimmer haben konten: ſo verwirfft
er außtrucklich diejenige, welche furgeben, es
ſeye nicht Chriſti Leib und Blut weſentlich im
Abendmahl, ſondern nur deſſen imago und for.
ma, Bedeutung und Abbildung und ſezet: Hi
Profecto in hunc erroris laqueum non inci-
derent. ſi vel ſacramentum recta humili fi.
de ſuſciperent, vel ſcripturas ſacras grata intel-
ligentia tractarent. Nunc autem in ſacramen-
tis Dei ſuum ſenſum præferunt &c. Und bald
darauf: Cum unum ſit ſacramentum, tria in-
diſcreta proponuntur, pecies videlicet viſibilis,
peritas corporis, virtus gratiæ ſpiritualis. Ali.
ud enim eſt viſibilis ſpecies, qua viſibiliter cer-
nitur, aliud veritas corporis &ſanguinis,
quæ ſub viſibili ſpecie inviſibilis cerni-
tur; aliud ſpiritualis gratia, quæ cum cor-
pote ſanguine inviſibiliter ſpiritualiter
percipitur. Quod enim videmus, ſpecies eſt
panis vini; quod autem ſus ſpecie iſta cre-
dimus, verum corpus eſt verus ſanguis
Jeſu Chriſti, qui pependit in ctuce, qui flu-
xit de latere. Nec per panem vinum cor.
pus ſanguinem tantum ſignificari credimus:
ſed ſJub ſpecie panis vini verum corpus
verum ſanguinem conſecrari. Et ſpeciem qui-
dem viſibilem ſacramentum eſſe veri corporis

veri ſanguinis: corpus autem ſanguinem
ſacramentum eſſe ſpiritualis gratix. Lt quem

ad
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ad modum illic ſpecies cernitur, cujus ſub-
ſtantia ibi eſſe non creditur: ſic res ibi veraci-
ter Jubſtantialiter eſſe crecditur. cujus ſpecies
non cernitur. Videtur enim ſpecies panis
vini, ſubſtantia panis vini non credi-
tur. Creditur autem ſubſtantia corporis
ſanguinis Chriſti: tamen ſpecies non credi-
tur. Und abermal: Chriſtus in nobis non ſo
lum per concordiam voluntatis, ſed etiam ver
naturam manere diciturt. Chriſtus in nobis
non ſolum fide, ſed etiam unitate carnis exiſten-
tis Janguinis manere probatur.* Cap. VI.
wird von der Verehrung des Leibs Chriſti ge
handelt; da er ſich wol bequemer hatte außtru—
cken konnen. Cap. VII. preiſet er die hohe Wur
digkeit dieſes Sacraments, und ſchreibet unter
anderen: diejenige, welche ſagen und unbedacht-
ſam lehren, daß der Leib Chriſti in ſua exiſten-
tia ſecundum vitam ſuam ſpiritualem divi-
nam, allein im Himmel zur Rechten GOttes
des Vaters ſeye, und nicht bey unß hiernnten
im Saerament des Heil. Abendmahls: die ir
ren ſehr und gefahrlich wieder das Evangelium,
und wieder alle vorige Heiligen, und wieder die

erſte.

Dergleichen Confectaria aus den Zeugniſſen der Va
ter kommen noch viele bey ihm fur, wenn ich nicht
des Raumes ſo ſehr ſchonete. Man kan aber hier—
aus mit Vergnugung ſehen, was lacobellus fur ein
prarius Luthorahus guſſe geweſen ſtyn.



—t

5a8 Von den Bohmiſchen Brudern.
—Ô—  ÔIerſte und zezige Kirche. Cap. VIII. gibt er ei—

ne Anweiſung zur wurdigen Zubereitung auf die
ſes Sacrament. Cap. 1R. wird denen Prieſtern
zur heiligen Handlung dieſes Sacraments eine
ernſtliche Lection geleſen. Vom R. Capitel
wird beſonders zu reden ſeyn. Cap. XI. kom
men die Pfiichten der Prieſter fur, gegen das
Volck, welches zum Heil. Abendmahl gehen will.
Cap. Xil. antwortet Jacobellus auf einen Ein—
wurf, der noch heut zu Tag alſo lautet: Chriſti
Leib iſt aufgefahren gen Hinmmel, dorten iſt er
in einen gewiſſen Raum bis zur Zukunfft zum
Gericht: derowegen iſt er nicht hie im Sacra
menſt des Altars. Antw. der Worſatz wird zu
geſtanden: der Nachſaz wird geleugnet; und
dorten alles weiter außgefuhret.

S. 199.Das all. Cap. iſt ſehr merckwurdig, und
entdecket die verſteckte RedensArten der
damaligen falſchen, oder doch zweydeutig reden

den, Bruder. Penſent fideles, ſagt et, ex ha-
ctenus dictis, ſermonem quorundam, dicen-
tium, quod in ſacramento altaris his in terris
corpus Chriſti non eſt fubſtantilliter, corporæ
litur dimenßionaliter. Caveant, ne ibi com:
miſceatur us falſum cum vero. Verum enim
dicitur, quod corpus Chriſti in ſacramento

altaris

»Man betrachte doch, wie gemeine damals noch. die
ſe Lehre muſſe geweſen ſeyn.
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altaris non eſt dumenſionaliter, illo modo ſci-
licet, quia non eſt ibi ſecundum vitam mor-
talem, viſibilem, mole magnam. Sedcaveant
fideles circa hoc. nec per hoc ſic dicentes in-
nuerint falle, quod corpus Chriſti in ſacra-
mento non ſit corporaliter ſubſtantialiter ſe-
cundum vitam ſpiritualem divinam, invi-
ſibilem, non dimenfionaliter.

2. ex ſupradictis fideles obſervent cautelam
contra ſatanam, ſciantque diſcernere verum a
falſo, pretioſum a vili. Publice enim per
quoſdam* dicitur, vel in eorum tractatibus
ſcribitur. quod in ſacramento altaris eſt cor-
pus Chriſti ſritualiter, ſacramentaliter renli-
ter: non tamen tales concedunt, quod in ſa-
cramęeuto altaris exiſtat corpus Chriſti in ſua
natura ſecundum vitam ſpiritualem divinam.
tloc autem ſic non concedere, ſed negare:
eſſet contra Evangelſium totam Eccleſiam,
d omnes ſandtos.

3. Porro in ifto dicto: Corpus Chriſti eſt
in ſacramento altaris piritualiter, ſacramentaliter,

realiter: fideles penſent ibi multiplicem
ſenſum, ne decipiantur. Nam ſi ſi intelligi-
tur dictum illud. quod in ſacramento altaris
eſt corpus Chriſti ſpiritualiter, ſacramentaliter

trealiter, id eſt, Jolum per ſpiritualem, realem
gratiam eſt ibi in ſacramento; non autem in
propria exiſtentia ſecundum vitam ſpiritualem

Vl. Stuck. Oo &ci—
Solche waren alſo gegen die ubrige nur wonige.
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divinam: ſic eſſet ſenſus erroneus. Si au-
tem ſæ intelligitur: In ſacramento altaris eſt
vel exiſtit corpus Chriſti ſpiritualiter, ſacra-
mentaliter realiter, id eſt, ibi ſpiritualiter&
realiter in ſacramento ſecundum vitam ſpiri—
tualem, realem, divinam, inviſibilem, in ſua

Ppropria exiſtentia vel natura: ſic eſt ſenſus
verus catholicus. Caput XIV. enthalt einen
beweglichen, erbaulichen und leſens-wurdigen
Beſchluß, daraus noch folgende Worte zu un—
ſerm Vorhaben gehoren, benſent fideles, quod
non intendo per hoc dicere, quod Corpus Chri-
ſti zranſirer ſimpliciter in naturam Deitatis vel
ſpiritus increati, ſic, ut pon remaneret caro in
ſua propria exiſtentia; ut forte quidam mi-
hi, vel aliis mihi ſimilibus videntur adſcri-

be-
J

*Wie ſchon errinnert, ſo verſtehet Iacobellus durch
dieſes vitam ſpiritualem, divinain. cec. die menſchli

che Natur Chriſti, theils wie derſelben durch die per—
ſonliche Vereinigung die gottliche Eigenſchafften ſind
mitgetheilet, theils wie ſie jezund in dem Stand der
Erhohung iſt verklaret worden. Denn ſo erklaret
er ſich hin und her. Z. e. Caro in ð. Cœnn eſt ſpi.
ritus partieipative, ex Vnione Hypoltatica: ſieut
iſta caro eſt participative hypoſtatice Deus c ca-
ro Chriſti eſt deificata ignita.- ſeeundum ſuam vi-
taim divinam c ſpiritualem Chriſti apparuit coram
diſeipulis in monte, ubi reſplenduit faeies Ejus, ut
ſol, veſtimeuta ejus facta ſunt, ſicut nia. &c.
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bere ſed dico, quoc caro Chriſti per uni-
onem hypoſtaticam eſt ſpiritus, i. e. ſpiritua-
lis. Per hoc autem non gdeſtruitur natura
corporis, ſed manet, ſic ſpiritualis divina

Oo 2 cxiſtens
Wie nach unß die impanationemi, invinationem, con-

ſubſtantiationem. &c.
»Dieſe Worte ſeynd dunckel, und kommen doch in

dieſem Tractit mehrers vor. Lutherus hat nach dem
vielfaltigen Vorgang der Vater, v. Chemn. Ex. C.
Tr. P: l. f. v9. die unionem ſaeramentalem paniĩs

vini eum corpore ſangunie Chriſti, auch ein
oder ander mahl erlautert mit der Vnione berſoua-
li duarum Naturarum in Chriſto: und eben hieraus
machen die Gegner in beeden Kirchen ſo agroffes Auſft
heben. Es wird ihuen ander warts ſatisſaction ge
geben. Hie tractire ich keine dogmati ſche eontro-
verlien, doch kan es ſeyn, daß es einem ober anderm

Leſer gedienet iſt, wenn ich dißfals die Erlauterung
unſerer Kirche fein reecht deutlich herſeze. Conſener
ſeil. nmo Perſonalis duarum maturarum in Chri-
ſto, ſacrameutalis ſymbolorum Panis ce viri ecrun
corporeè ſanguine Chriſti in co. quod utrinque ex-
trema, quæ uniuntur, nituram Proprictates ſtias ti-
coufuſe inconvertibiliter retineant; ita ut per
unicnem intercedentem neutrinmm extremorum in al-
terim miſetur, aut alterutrnm aboleatur, aut ambo
in unam naturam eaaleſcant. Differunt autem nihi-
lomiuus ratione termini ex actu amiencli veſuiltantis,
ſeu, quod in unione Perſonali fiat unum perſonalea
iu ſacramentali non unum tperſonale, ſed rrnrim

Sagæs riu  unum Se integrrun ſacramentun N. T.
ita ut ſimul ſymbolum, c& res lignata ore corr-
zuunicantium accipiantur. Deintde quod Vnio Pe-

2

4 J
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exiſtens in ſua exiſtentia vel natura. &c. Dis
iſt die Lehre lacobelli vom Heil. Abendmahl,
welche um zweyer Urſachen willen ſo umſtand—
lich habe ſurtragen wollen. Erſtlich weilen la—
cobellus hie nicht als eine einzele Perſon zu be—
trachten, ſondern als ein Dolmetſch anzuſehen,
iſt, was damals das gute Hauflein in Boh—
men nach ſeinen mehreſten Theil fur einen Lehr
typum hierinnen gehabt habe. Und da derſel—
be nach der Haupt-Sache und bequemen Er—
klarung mit unſerer Kirchen- Bekentniß gant
einſtimmig iſt: ſo fehen wir auch hieraus, daß
dieſe unſere Lehre nicht neu erſonnen; ſondern
hundert Jahr vor Luthero ſchon vollig alſo ſeyet
furgetragen worden, und zwar ſo, daß ſolchesje—
derzeit die Meynung der algemeinen und Recht—
glaubigen Kirche geweſen ſeye. Darnach wenn
wir lacobelli Meynung recht innen haben: ſo
verſtehen wir auch Wiclefs eigentliche Lehre hie
von. Denn auf dieſes zielete ſein ganz Furneh
men, zu beweiſen, daß Viclet eben auch der—
gleichen vor ihm gelehret habe, ob gleich manche
damals ihme einen andern Sinn beylegen wol—
ten. Dieſe Hiſtoriſche Umſtande ſolte man
nicht alſo dahinten gelaſſen, und fur bekant
angenommen haben, daß Wiclet die reale Ge

gen
 4

ſonalis conſtans eſt indiſſolubilis: ſacramentali:,
non durabilis, ſed ſeparabilis. Ita Hutter. ad Form.
Cone. Art. VII. Qu. 3. p. 606.
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nwart des Leibs und Blutes Chriſti im Heil.
bendmahl geleugnet habe. Es iſt wahr, es wa
neinige ſeiner Lehr-Junger und Anhanger auch
Bohmen, die dergleichen von ihme glaubten.
lber es iſt je auch offenbar, daß ſolches die we
igſte waren, und daß ihnen der in dieſer Materie
hr geubte und an der Spize ſtehende lacobellus
eitlauffig wiederſprochen, und ſich auf VViclefs
ßeyſtimmung bezogen habe. Wie iſt man denn
ernach wieder dazu gekommen, daß man dem
arthehiſchen Furgeben des erz-gehaßigen Coſt
iziſchen Concilii wieder Wiclefen ungleich mehr
xglaubet hat, als dieſen hiſtoriſchen Urkunden,
ind noch ubrig gebliebenen feinen Zeugniſſen

der Warheit?
g. 1i60. ĩ

Und alſo komt es darauf an, ob auch wiclef eben
dieſe oon Jacobello furgetragene, und noch jezt in

der Evangeliſchen Kirche ſchallende Lehre gewis
geheget habe Jacobellus, der am beſten den
Ginn Wiclefs wiſſen konte, halts gantzlich dafur,

und beweiſt ſolches in dem zehenden Capitel des
voran gezogenen Buchs. Und, mein Leſer, ſonder—
lich die Deutſchen wollen ſichs nicht verdrieſſen
laſſen, daß ihnen noch niemal einen ſolchen latei
niſchen Text. um in der Sache groſerer Gewißheit
willen hieher ſeze. So ſchreibt nun Jacobellus
unter andern: Ex dictis ſequi videtur, quod,
quamvis Evangelicus DoctorWicleff faciat mul-

Oo z ta
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ta argumenta in ſuis ſcriptis fortia quaſi inſo.
lubilia ad hoc, quod corpus Chiſti non exiſtat
in ſacramento altaris in ſui exiſtentia vel natu-
ra, vel quod non exiſtat in pluribus locis diſtan.
tibus, vel in diverſis templis: hoc debet intel-
ligi. ad hoc videntur intendere fere omnia
ejus argumenta. quod ibi in ſacramento altaris
corpus Chriſti non exiſtat ſecundum vitam ani-
matem, mortalem. viſibitem, extenſam, mole magnann,

quam otim habuit. Nihilomiuus tamen E-
vangelicus Doctor VViclet ſic prædicto modo
probans, corpus Chriſti non exiftere in Sacta.
mento. videtur conformiter antiquis fanctis,
Evangelio, &toti Eccleſiæ antiquæ moder-
næ, concedere, Catholice aſſerere, quod non
folum in Cælo, ac dextram Patris; ſed bic apud
nos in terris pluribus templis fimu] ſucceſſive
in ſacramento altaris corpus Chrifti eſt ecundum
nitæim ſuam fpiritualem divinam in ſira propria
exiftentia vel natura, ſicut ſuperius eſt de-
ckaratum. Unde idem Doctor Evangelicus in
quioctam ſerinone de Feſto Paichæ ad iſtam ſen-
tentiam Catholicam **conformiter ſic loquitut:

Per-

»Auf dieſe Weiſe ware aller Wiederſpruch, welchen
man fonſt in Wielefs Schriften beh dieſer Materie in
Acht nehmen will, gehoben und die Stellen ſo mit ein—
ander verglichen, daß Wielet unſerer Kirche zu zu ge
hören offenbar ware.

2* Dieſe wird uberal der damals uberhand genommenen
Romſ. Kirche und ihrer Lehre entgegen geſezet.
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Percipit autem ex fide, ſcil. fidelis, quod ple- E

num corpus Chriſti Sanguis. omnia, fit ex J
integro ad omne punctum hujus ſacramenti,
quod inter omnia myfteriavidetur difficillimum J

Chriſttano percipere, Idem Doctor Evangeli- 5 Jcus ſuper illud Johann. VI. caro mea vere eſt
J incibus &c. dicit: quod caro mea vere eſt ci- S

bus, non ſolum figurative cibus, per con-ſequens realuter, non ſolum ut in ſfgno, conti- 9
netur in hoc ſacramento. Idem Doctor in
Trialogo dicit, quod ad adverbium

raliter, accipiatur ſfimpliciter, ut res dicitur eſſe
corporaliter alicubi. dum eſt ibi modo corporis.Etintelligunt quidam, quod corpus eſt in hoſtia lun
corporaliter, ſubſtantialiter eſſentialiter jux- uD tu
quod in Chriſto habitat plenitudo Deitatis iaf

ckur
ta modum loquendi Apoſtoli, Col. Il. dicentis, Iu
in ſacramento corporaliter, ſubſtantialiter J 41*corporaliter. Hæc ille. Sic ergo corpus Chriſti eſt

eſſentialiter, de quanto iſta adverbia capiuntur tleſimpliciter abſolute, abſq. vita animali, mor- jfT

tali. viſibili, mole magna extenſa, ſine con- tadi
ditionibus legibus terreni corporis; ſolum u
ſcilicet ſecundum vitam ſpiritualem divinam
ibi exiſtens corporaliter, ſubſtantialiter eſſen- J

Oo 4«“ tiali- n

Aus dieſer emphatiſchen Stelle, da Wielef remotive nu
politive ſich erklaret, iſt zu temperiren, wenn er anders
wo ſchreibet, habitudinaliter, i. e. ſigurative tantum J Il
panem eſſo corpus Chriſti, in trialogo L. IV. c. 5. G,

—S
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tialiter. Et veriſimiliter poteſt intelligi illud
dictum Doctoris Evangelici, ſive in Trialogo
ſive alibi. quod corpus Chriſti in ſacramento
altaris exiſtens non eſt ibi corpus Chriſti Ild
eſt. corpus Chriſti in ſacramento altaris exi-
ſtens ſecundum vitam ſpiritualem divinam,
immortalem inviſibilem, nan eſt ibi corpus
ſecundum vitam aninnalem mortalem. &c.
ſie quod aperte putaretur ibi eſſe corpus Chri-
ſti, connotans conditiones leges terrenas ſe-
cundum vitam animalem, mole magnam. &c.

non fic aperte ſubjici. ltem ſequitur, quod in
ſacramento altaris corpus Chriſti non ſolum
ibi eſt per quandam gratiam, ſolam animam, ab
ipſo corpore Chriſti condiſtinctam, emanantem,
originaliter a corpore Chriſti, ſic ut ipſummet
corpusChriſti non exiſteret, ut quidam errantes
dicunt temerarje, ſed quod catholice creden-
dum eſt, quod ibi vere exiſtit corpus Chriſti
in ſui natura, ut Bernhardus inquit: Quod in
hoc ſacramento non ſolum qualibet ſit gratia;
ſed Ar, aquo gratia ſumitur, l. c. f. yes5. ſqq.

q. 161.
Es kan ſeyn, daß eine Weile her mit dieſen

Auszugen einen oder den andern Leſer beſchwer

lich

»Zu Coſtniz ſeynd dieſe Worte num: III. ſo gegeben
worden: Chriſtus non eſt in eod. Sacramentqo identice

realiter in propria præſentia corporali.
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4

lich werde geweſen ſeyn. Jch willſuchen ſolches,
im folgenden mit deutlichen und erbaulichen
Nachrichten herein zu bringen. Dermalen aber
habe es zur Einſicht in dieſclbe Zeiten und Streit—
tigkeiten, und zur Feſtſezung unſerer zuſammen—
ſtimmenden Lehre mit der damaligen Kürhe, ſaſt
fur nothig erachtet, dieſen Umſchweif zu machen.
Wenn es denen gelehrten Criticis zur Ehre ge—
rechnet wird, daß ſie u aerſuchen, bald was des
Cyrilli Hieroſolymitani, bald was des Chryſo-
ſtomi, bald was eines andern Kirchen-Vateis ei—
gentl. Meynung vomh. Abendmahl geweſen ſehe:
ſowolle man es an mir nur dulten, daß ohne ſol:hes

gelehrte Zeug blos die Worte nnd Schrifften
Vviclefs und Jacobelli ſelbſt vor Augen geleget
habe; welche je naher ſie vor der Keformation
Lutheri hergehen, deſto wurdiger ſind, unterſu—
chet, und unſerer Kirche zugeeignet zu werden.
Es iſt hie nicht ſowol um die privat-Meynung
des einzeln Vviclefs und lacobelli zu thun: ſon
dern um Haufen und Gemeinden, die ihnen bey—
gefallen ſind.* Und iſt nicht gar zu verachten,

Oo5 wenn
Was der hochberuhmte Canzlar zu Tubingen Herr
D. Chriſtoph Mathæus Pfafſius ehe deſſen in der Vorre
de feiner Diiſertat. De ſententia Cyrilli Hieroſolymita-
ni in Artic. de S. Coena geſchrieben, gilt ſeiner Maaß
auch von meinnen Wielefen: Nee eſt, quod quis eat-
ſtimet litem hane de lana caprina, &e de ſingularis ſal-
tem Patris cirea Euchariſtiam ſententia, quæ maginim

„1



558 Von den Bohmiſchen Brudern.
wenn die Lehr-Art unſerer Kirche mit eben de—
nenBegrieffen der Bohmiſchen Bruder, des Huſ-
ſi, des lacobelli. des Wiclefs, der altern Lehrern,
darauf ſie ſich beruffen, zuſammen gehanget wer
den kan. Wir wiſſen, wie gehaßig einige Luthe-
ro furwerfen, wie er nach langen hin und herwan
cken endlich auf die Meynung Petri de Alliaco
verfallen ſeye,* welche wir noch jezt vertheidigen

5 wieutique ſeeum momentum haud vehat, eſſe. Cum-
enim Cyrillus (Wielefus, Jacobellus) in Catecheſibus
ſuis myſtagogieis, ſententiam totius keeleſiæ Hieroſo-
Iymitanæ, pene dixerim, totius Eccleſiæ Orientalis
(Jocobellus fæpenumero ſnam fententiam totius Ec-
cleſiæ antiquæ c modernæ orthodoxæ ſententiam ap-
pellat) edix erit: dienum utique diſputatu eſt, quæ-
nam ipſius eirea Euchariſtiam mens fuerit.

„JZum Furwand ſollen die Worte Lutheri ſelbs dienen:
Dedit mihi quondam, cum Theologiam Scholaſticam
hatirirem, oceaſionem cogitandi D. Cardinalis Came-
racenis Libro ſentent. IV. acutiſſime diſputans, multo
probabilius efſe, ee minus ſuperfluorum miraculo-
rum poni, ſi in altari verus panis, verumque vinum.
non autem ſola accidentia eſſe adſtruerentur, de Cap-
tiv. Babyl. T. II. Jen. lat. p. 277. Gs iſt aber wol oh
ne Zweifel ein anders eine Gelegenheit, ein anders
eine Urſach und Beweg-Grund zu etwas ſehn. Lu—-
therus ſelber erklaret ſich auf der Stelle ſelbs am be
ſten, ſe non illico Cardinalis aſſerto ſubſcripſiſſe, ſect
poſtquam intellezerit, trans ſubſtantiationis commen-
tum ſine ſeripturis, ſine revelatione div. hactenus fu-
iſſe propoſitum: altera autem ſententia tanquani ſerip-
eura S. iuxa conſeientiam ſuam poſſe ſtabiliri.
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wie ſehr jung ſie auch ſeye, Hoſpinian. in Conc. m

Diſc. Præfat. H. 4. Proleg p 16. b. Nun hat e
 i

es zwar Lutherus nicht vom Wiclefgelernt, als uuit—u.

welchen er ganz anders angeſehen hat: jedennoch

iſt es deſto ſchoner, daß beide ohne ihr Dencken Dallſo zuſammen ſtimmen, und eine richtige Lehr—
J JFolge ausmachen! Jm ubrigen iſt bey dieſer Ma- u frterie und Gelegenheit nicht zu leugnen, daß die uul

Alten ſehr dunckel und zweydeutig von dieſemLehr n.
puncten geredet haben, ſo daß man ihren eigent—lichen Sinn offt ſchwerlich errathen kan. Siege— 9 Jut
brauchen bißweilen ſolche Außtrucke vom heil. A— Jr pi
bendmahl, daß man meynen ſolte, ſie verleugnen

n Jgantz und gar die wahre Gegenwart des Leibes
zn 9 ĩund Blutes Eſu Chriſti, bißweilen aber fuhren J gti

ſie ſolche Redens-Arten, daß es ſcheinet, ſie ſtatui- 412ren die Transſubſtantiation. Unſer allererſt mit fir
J

J

r4
nul

ä.

Ruhm erwehnte Herr Cancellarius Pfaff hat ſol
ĩ

ches in einem augenſcheinlichen Exempel gezeiget l
in Diſſertat. Apolog. de ſententia Crriſſi in Ar. l
tic. de S. Coena contra Anton. Auguſtin Tout-

ſitæum, Tubing 1721. Die wieder einander ſtrei—tende Stellen aber dieſes einigen Auétoris ſeynd un
zu weitlauffig, als daß ſie ex Cap J. ll. konten 94
wiederholet worden. Cap. III. Zeiget Herr Can— I
cellarius den Weg, wie ſie mit der Lehre unſerer
Kirche konnen vereinbart werden. Bcekennt aberzulezt ſelbſt in Epilogo: Certe, quid Cyrillus hic I

ſenſerit, vix liquet. Verba ipſius, uti naſus cere-

us 21
28*
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us fingi refingique poſſunt, ubi una determi-
natio alteram deſtruit, ubi argumenta adſunt
ex locutionibus ipſius petita, in utramque
partem fortiſſime militantia. Quanta miſeria
eſt, ex traditione Patribus certitudinem
veritatem fidei haurire velle! O quam beata
Proteſtantium ſors eſt, qui e limpidis ſacrarum
literarum fontibus ſapiunt, nulloque auctori-
tatum hamanarum vento hic circumaguntur?
p.i. Daraus unſer wahrhafftig Gottes Ge—
lehrte Herr Bengel, Prediger und Ober-Kloſter—

Præ-

*Und was er zuvor Cap. II. p. 2. von Cyrillo endlich
urtheilet, laßt ſich auch auf meinen unter handen ha—
benden Wielef accommodiren: jam eum- non eſt,
quod Cyrillum Wieleſum) Romanenſibin Refor-
matis) gratis donemus, utpote qnixel Noſter ſic eſt,
vel eo ſubinde eloquitur, quæ ſeunituo tollunt adeo-
que, quem admodum cc alii Pattres veteres tenebri-
coſum de Euchariſtia eonceptum exhibet, ſibique in
hoc negotio parum eonſtat, p. id2. Jch laſſe es alſo
dahin geſtellet ſeyn, ob die Herrn Auctores Actor.
Erud. Lat. in der obigen Recenſion Lewiſii die beider:
ſeitige Stellen ſo genau und richtig neben einander
abgewogen haben, daß ſie folgenden Ausſchlag ha
ben geben konnen: Quic quid tamen in hoe argumen-
to titubaverit quandoque Vyicliffus, illud ex aceura-
tiori patet inſpectione, magis ipſi placuiſſe, quæ po-
ſtea Reformatorum quoque fuit, ſeutentiam, l. e. p.
2i2. es ſeye denn daß ſie durch die Meynung der Re-
formatortun verſtunden, was die Reformatores, Lu-
therus und ſeine Mitgehulfen gelehret baben.
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Præceptor zu Denckendorf dieſe trefliche Anmer
ckung und NuzAnwendung macht, und ſagt:
Quæ (loca ſcil. illa apparenter contradictoria)
nemo inter ſe vere conciliabit, niſi qui ſenten-
tiam eorum mediam fuiſſe ſtatuerit: quanquam
eam ad formulas loquendi poſtea natas haud
facile redigi poſſe cordati Theologi confiten-
tur. ltaque quæ Tridentini a Reformatis,
Reformati a Tridentinis teſtimoniapPatrum vin-
dicant, ea omnia Conſeſſio noſtra lucri facit &c. in
Notis ad loh. Chryſoſtomi Libr. VI. de ſacerdo-
tio, Edit. ſtudg. p. au.

S. 162.Auf eben dieſen Weg treffen w'r auch noch

e ν v
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brant worden, Tom. J. Oper. f. 13i. ſqq. dar
auf jfolget die Replica Johannis Huſñ wieder
den Engellander Joh. Stokes, einen Verleumbder
Vvicleks, der behaupten wolte, daß wer die Bu
cher VViclefs laſe, wie gut er auch von Natur
geſinnet, und wie feſt er auch in der Religion ge—
grundet ſeyn mochte, wurde er doch mit der Zeit
in die Kezerey eingeflochten werden. Es iſt aber
recht luſtig zu leſen, wie Joh. Hufs dieſen Stock—
Fiſch abgewurzet, T. J. f.tzz. ſeqq. A. 1a1i. Jm
folgenden Jahr, nemlich A. 1412. gab Huſſ eine
Vertheidigung etlicher articuln VViclefs heraus,
die von einen theil der Univerſitat an VViclef
A. 1408. waren verdamt worden. Aus ſolchen
45 Sazen nehmt Huls nun etliche heraus, und
zwaren. den XIV. der alſo lautet: Diejenigen,
welche unterlaſſen das Wort Gottes zu pre
digen und zu boren wegen der angedrohten
Meunſchlichen excommunication: die teynd eben
damit ſelbs excommuniciret, und werden am

jungſten Gericht fur Verrather gehalten
werden. Uber der Vertheidigung dieſer VVic—
leßtiſchen Propoſition kommen wurdiae und ſehr
erbauliche Warheiten fur, wenn der Raum ſie
faſſete. Der XV. verworfen Articul lautet alſo:

Es

Wie Wiclef ſelbs auch ſonſt bekannt: Chriltinn ere-
fo eſſe verum Deum verum hominem, in E piſt.
ad Vrban J VI. A. 1384.
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Es iſt einem Diacono oder Prieſter erlaubt zu
predigen das Wort Gottes, obne daß er no
thig hatte, die Macht dazu von dem Apofto
liſchen Stuhl oder einem Biſchoffen herzu

hohlen. Auch da kommen recht ſchone Dinge
und Betrachtungen fur. Der XVII. Articul, wel—
cher an VViclef verdamt worden, lautet ſo: Die
Weltliche Herrn konnen nach ihren Gutbe
finden denen geiſtlichen Perſonen, wenn ſie
in beharlichen Sunden leben, die zeuliche
Guter abnehmen. Wenn man den ſtatum
controverſiæ recht formirt; die Beſchaffenheit
der damaligen Zeiten betrachtet; und die limita-
tionen wol in Acht nehmt: ſo hat Huſs auch hie
rinnen den VViclef nohtdurfftig gerettet. Wie
wol dieſes weder an VVickif noch an Hulſen et
was neues war: ſonſten zuvor ſchon von andern,
ſonderlich in Franckreich, war gelehret worden,
um die Konigliche Rechten zu ſonteniren, ſ. Lenf.

dans Hiſt. du Conc. de Conſt. p.as7 Eben
ſo gehets auch mit dem ſolgenden Articul Vvi—
clefs: die Zehende ſeynd bloſſe Almoſen. C.

Jch
Ein beſonders arzument fuhret Huſſ hiebeyh, welches

auch heut zutag an manchen Orten noch unauflolich
ware, in Epiſt. 54. arteiukum de ahlatione dicunt eſ-
ſe hæreticum. Inſinuetis Domino Regi, quod ſi ille
articulus pro hæreſi eomdemnabitur: tune c ipſe

exieo. quorl abſtulerit Epiſeopis bona teiuporalia, imo
Rex Bohemiæ, condemnandus veniet tanquam hæ-

reticus, T. J. oper. Kuſſ. f. 94. b.

c.

Sel

T2—

—S—

S—

 h

S—

5

nat

J.

SJ]J



ID

t

S

S—

564 Von den Bohmiſchen Brudern.
Jch habe ſchon oben im III. Stuck d. 67. p. 223.
ſq. Zur Rettung dieſes Sazes auf Huſ— eigene
und gnungſame Erklahrung weiſen muſſen.* Es
iſt alſo ein eiteler Lerm, welchen der verſchrehte
Withelm Reginaldus, Anglus, in ſeinen furchter—
lichen Buch de Calvino. Turciſmo hieruber ma
chet und ſchreyet: Hæc doctrina VViclefi incita-
cit (Sicut probabile eſt) Principes Anglos,
Henricum VIII. Eduardum, Eliſabetham, ut
eam in rebus ſacris vaſtitatem facerent, quam
nuſquam terrarum niſi in ſola Britannia vides.
Illic enim nullum Monaſterium, nuilla Eccleſi-
arum bona, ornamenta, calices, cruces eorum
manus evaſerunt. Verum apud Lutheranos
in Germania, apud Noſtros (Turcas ſcilicet,
ſo redet der apoſtata) Perſas que, qui Mahame.
tis Alcoranum tenent in Eccleſia, Chriſtiano-
rum Eccleſia longe eſt ſplendidior, locuple-
tior, nec Monaſteriis caret, Monaehis floret,

Eceleſiaſticis vaſis etiam argenteis, ſatis eſt
in-

J J

*Hie will ich doch den Lateiniſchen Text herſezen: Pro-
teſtor tamen, quod non eſt intentionis meæ, ſicut ne
Umniverſitatis, ſuidere, qnod brineipes vel ſeculares
Domini auferant bona a Clero, quomodo volunt,
qualiter volunt convertant, quo volunt: ſed inten-
tionis noſtræ eſt ſerutari: ſi articulus de ablatione tem-
poralium a Clero poteſt habere ſenſum verum, in quo
eſt indamnabiliter ſuſtinendus, welches hernach weit-
laufig gezeiget wird, T. J. op. k.ia7. a.
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—Ó_inſtructa, h. II. p. 181. Jch wunſchte, daß die

ſes Aufheben in Anſehung der Deutſchen undEngellander. ob JLutheraner ſo wahr ware: als Grund falſch es

len freylich ſehr viel geiſtl Guter in Engelland
eingezogen wor den: ſo verwande man doch hin

J

wieder auch ungemein viel auf anderwactige geiſt—liche und gute Stifftungen. Henricus Vull. J
felber hat 6. neue Bißthumer geſtifftet, und reich—

lich dotiret, vid. Acta Publ. Rymeri T. XIV. i

P. 717. 731. 748. 754. Burnet L. Il. Il'. wo 44von denen Einkunfften der Vniverlitat Oxford itri.
und Cambridge gehandelt wird, die ſich heut ri
zu Tag auf z0ooo Pfund Sterling belaufen ſol Il

il J T 2ken, nach Edmunds Millers Nachricht de An. uuute
iyr7. conf. H. L Benthems Engl. K. u. Sch.
Staat hin und her, ſonderl. p. 431. 497. Undunſer allezeit mit Ehrerbietung zu erwehnender J

Herr Eanzlar Pfaff ſchreibet: ſunt in An-
glla Canonicarum Collegia* Bona Eccleſia- if

ſtica
*Und zwar ſchon von Konigs Henrici VIII. Zeiten 445

Jan. Darunter die furnehmſte ſind das Collegium
u k—Ecis Chriiti zu Orford, und das Collezium Iri- E Jnitatis zu Cambtidge. Maſſen in dem erſten, den Bi

Jſchof, und andere Furgeſezte nicht gerechnet, 8. Cano- u a
niei und tor. Stiigioſi, in dem andern aber 65. ſoeii I— J 9und s. Studenten unterhalten werden, ſ. Guy Mie- densze Etat de ba grande Bret. deutſche Uberſez. p. 38. mie

it. p. 10o. ſqq. hrVl. Stuck. Pp— 5en
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ſtica hic ſeculariſata haud ſunt: ſed a Clero
adhuc posſidentur, qui magnis beneficiis
præbendis gaudet, in lnſtitut. luris Eccleſiaſt.
I. II. C. Vi. p. 107. daß alſo der VViclet von
dem angehangten Gaifer gnugſam gereiniget iſt.
Die oben ſchon angezogene und gemilderte Arü—
cul VvViclefs: Nullus eſt dominus civilis, nul-
lus eſt Prælatus, nallus eſt Epiſcopus, dum
eſt in peccato mortali. ltem: fi Episcopus vel
ſacerdos exiſtat in peccato mortali, non ordi-
nat, non conficit, non conſtcrat, non bapti-
zat; ſucht zwar Huß auch zu retten. Es iſt
aber nicht zu leugnen, daß er weder ſelber di—
ſtincte Begriffe davon gehabt, noch andern ge—
geben habe. Doch beſchlieſet er endlich in gu—
ter Meynung: Quid ergo miri, ſi. ad bauum
ſenſum conceditur, quod nullus exiſtens in
peccato mortali. eſt Epiſcopus, ſacerdos vel
Chriſtianus? Woraus noch zweyerley erhellet.
1. daß Huß dieſe Articul damals ſchon, ehe ſie
zu Coſtniz hernach ſeynd verdammet worden,
fur VViclets Wort und Meynung erkennen und
gelten laſſe. Aber ihnen doch 2. einen leydli
chen und ertraglichen Verſtand gebe. Son—
derlich wenn wirs aus dem lezten Wort: Chri.
ſtianus; erklaren. Denn ich achte, es werde
niemand an dieſem Satz zweiflen: Wer in ei—
ner TodSunde lebet: der iſt kein Chriſt (nili
æquivoce abuſive) ob er wol noch ſo genen

get
4 e22e4
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net und gedultet wird, und vieles zumChriſtenthum
gehoriges noch an ſich hat. So kau man ja

ſchenden Todt-Sunden Prieſter,

wol auch auf dieſe Weiſe ſagen: Wer in herr—

wie er nemlich ſeyn ſolte, und GOtt haben willz E
ob er ſchon den Nahmen und das Amt traget, J

und Prieſterliche Handlungen verrichtet. Daß uſ 4aber eines ſolchen Prieſters Amts-Verrichtun
gen alleſamt ohne Krafft und Wirckung ſeynſolten; ſehe ferne von mir zu bejahen, oder auch ut
nmir an VViclel zu entſchuldigen.*ſ. 163. igrr 4Das beſte habe auf die lezte verſparet: dis

thſſt Huſſens drey und zwanzigſte Predigt uber die nnn
Offenbahr. Joh. c. XI. von denen Zeugen des uu

Lammes, wieder welche das Thier, ſo von dem n

QNbsgrund aufſteiget, Krieg fuhret, ſie uberwin  titJ J

Pp 2 det Ii 6Gs konte ſo ſeyn, wie nachmals unſer Chytræis ert n Ffrjzehlet, daß er mit einigen Furſtehern der Waldenũ- Iue art..J i.
ſchen Husſiten in Bohmen conlerirt, und ihnen abe it!ſonderlich furgehalten habe, daß ſie lehreten, das 4

1

Amt der gottloſen Prieſter ſehe unkrafftig: ſo hatten u
ſie dieſen Donatiſtiſchen Jrrthum durchaus verwor—fen: dennoch bezeuget, daß J h
tuchtige Prediger ſehn konten ſondern vonr Amt
abſezet, und excommumieirt werden muſten, in Grat. fl
de Statu Eeeleſ. in Bohem. p. im. 41a. Vol. Orat. ust
Doch wird denen Wielefiten auch noch in der apol. J üflnA. C. der Donatiſmus furgeworfen, wobon ſich um

ki tſere Kirche loß ſagt; i th

S—

 4— 4
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det und tödtet, auch machet, daß ihre Leichname
liegen auf den Gaſſen der gronen Stadt, wo
der HErr gecreuziget iſt, drey Dag und einen
halben, daß man ſie nicht begraben darf. Jhe
re Feinde frolocken daruber: aber nach 3. Tagen
ſtehen ſie wieder auf ihre Fuſſe, und fahren auf
in den Himmel. ee. Nachdem nun Huß dieſes
von dem Anti-Chriſt, von denen je und je wie—
der ihn aufgetrettenen Zeugen, von dieſer Zeu
gen manchmaliger Uberwindung, Todtung, Ex-
communication, Verjagung, Werſagung der
Begrabniß, d. i. daß ſich niemand unterſtehen
durffte, ſie zu ehren, zu loben. c. erklaret hatte:
ſo macht er hernach die adplication auf ſeint
Zeiten und ſonderlich auf den Wiclet, der in den
Auagen der Blinden fur ein verachtetes und ſtin
ckendes Aaß angeſehen, durch die excommuni-
cation hin aus geworffen, und wegen der ihm
falſchlich angedichteter Jrrthumer alelchſam un
begraben gelaſſen worden ſeye. Und dieſes ſeye eine
Zeit ſchwerer Verſuchungen, da viele wegen der
beſtandigen Verkezerungen dieſes. Mannes der
Sache nicht wiſſen auf den Grund: zu kommen,
welcher Theil recht haben: gleich wie da jene
zwey Huren ſich uber einem Kind mit einander
zanckten, Tom. I. oper. T i20. Dieſes .iſt eine
wichtige Stelle, und zeiget an, wie viele einfal—

tige Leute ſeyen verwirret, und von dem
groſſen und anſehnlichen Haufen der herrſchen

den
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den Kirche hingeriſſen worden; und was es ge ue
koſtet habe, gegen das Aergerniß der groſſen 12—

I

Stadt, mit etlich wenigen Verworfenen uber I
denm rechten Glauben zu kampfen! abſonderlich
aber wie Huß ſich den Arlef und ſeine Anhanger fur ſo gar weit entfernet und unterſchieden ut

von der Romiſch. Kirche angeſehen haben. Die—
ſe hat er fur das Thier aus dem Abgrund, fur

die groſſe Stadt, wo der HErr gecreuziget iſt,
fiur das geiſtl. Sodom und Egypten erklaret: 4
den Aulef aber, ſeine Nachfolger, und ſich ſelbſt,ffur die ubrig gebliebene Zeugen der Warheitge ts 4

achtet. Jſt das nicht eine denckwurdige Bekent J 9niß in einer dffentlichen Predigt? Jſt das nichtein deutlicher unterſcheid zwiſchen ihrem Haufen, ut
und der Rom. Kirche? Solten wir nicht Grund Dhaben, dieſes Hauflein Zeugen fur eine abſonder nf L 3
liche Kirche, fur die wahre Kirche, fur die tr Sa

E

Azirng

wahre ſichtbare Kirche zu halten? Aher laſt J ſt 3
unß noch eine ſchonere adplication J. c. verneh Ie—
men. O wie liegen heut zu Tag(ſagt er) die ILeiber der Heiligen, und ihre Sitten, nemlich J
der Vviclephiten, gleichſam getodtet auf den n k—

Gaſſen der groſſen Stadt Prag, und man laſt
nicht zu, dieſelbe zu begraben, das iſt, fur unſchuldige und heilige Leute zu erklaren! Sondern I J
man ſchreyet ſie von Tag zu Tag durch Ver nIl
kezerungen und Laſterungen fur todes-wurdige

erdich

uu
Leute aus, und das darum, NB. weil ſie dem I

d ĩ
—3,]—

5
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erdichteten Ablaß, dem Fegfeur, der Anruffung
der Heiligen, der ſieben Sacrameuten, wie
es jene verſtehen auſſer dem Evangelio, dem
Faſten, den Feyer Tagen des andern Theils
nicht beyſtimmen wollen! Aber ach es ſeynd
deren viel, die dieſes nicht erkennen, und ob ſie
ſchon ihnen anhangen, dennoch nicht genug be—
dencken, was es ſeye, wenn ſie ihrer Verdam—
mung ſo leichtſinig zu ſtimmen! c. die leztere
iſt auf die damalige ſchwache und Wetterwen—
diſche geſagt, die zwar denen Vvyicleknen ſich zu

geſeiten: aber wenn ſich Verfolgung um des
Worts willen erhub, abfielen, und es fur keine
ſo groſſe Sunde rechneten Demnach hat Huß
umer Verluſt der Seeligkeit fur nothwendig
gehalten, dem herſchendem Haufen zu wieder—
ſprechen, denen Verdammungen der Nomiſthen
Kirche aus Furcht nicht beyzuſtimmen, ſondern
ſie fur ungerecht zu erklaren, und uber dem Zeug
niß der Warheit Leib und Leben zu wagen. Und
haben wir da nieht ein deutliches Compendium
Theologiæ VViclefiticæ und zugleich par avan-
ce Husſiticæ thun wir die vben erwieſene et
liche und zwanzig LehrSaze hin zu: ſo bekbiim
men wir in ſyſtema Théotogiæ Evangpelicb.
Latheranæ bey nahe aus XXX Locis Theolo-
gicis beſtehend. Und machen dieſe nicht eine
gnugſame und ſchone Analogiam fidei, und
zuſammenhangende Lehr-Kette aus. Solten

wir
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wir den Vviclef nicht fur einen nach dem Maaß
der damaligen Zeiten, und ihrer Nothdurfft,
koſtlichen Zeugen der Warheit halten? Solten
wir nicht um ſeine Beybchaltung eifern? Wie

fomts aber auch, daß ſo wichtige Stellen und
Zeugniſſe von ihm, die wenigſtens beh den Pro—

teſtanten gultig ſeyn muſſen, ſo ziemlich unbe—
kant ſind? daher, weilen die Opera Husſi ven
wenigen ſelber und ganz geleſen werden.

S. 164.Endlich will ich doch auch noch den Beſchluß
dieſer Predigt anhangen. Huß ſagt uber ge—

dachtes Capitet, ihre (der VViclefiten) Fein
der die von ihnen feyen gequalet worden, weil
ſiie ihren erdichteten Jrrthumern wiederſprochen,
Wwerden zwar eine Weile uber ihrer Niederlage
frohlig ſeyn. Aber diefe narrifche und augen
„blickliche Freude werde in Lehd verwandelt wer

den, und werde das Gegentheil geſchehen des—
fen, was ſie hoffen. Denn nach drey Tagen,

Dde. i. nach dem fie von dem AntiChriſt ſeyen
Ddeerfolget, untertrucket und getodtet worden: wer—

de der Geiſt des Lebens in ſie fahren, das iſt/
ſie werden wieder mit Freyheit begabt werden,
oder gar von den todten auferſtehen. Und wer—
den ſtehen auf ihren Fuſſen, das iſt, proprüs
ſuis doctrinis in vexatione elaboratis incum-
bent (iſt ja unvergleichlich ſchon!) ſie werden

HNihre Erkentniß von niemand anders entlehnen,

Pp 4 fondern
J ĩJ
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ſondern ſie inter dem Crenz JEſu ſelbſt geler—
net haben, daß ſie ſich feſt darauf verlafſen und
mit aller Gewißheit ſtuzen konnen, qui prius
minus inſtructi (quantum ad corparale au-
xilium) nimis debiles contra AntiChriſtum
fuerunt. Dadurch wird zu erkennen gegeben,
daß die, welche von dem Thier ſeynd erniedri—
get worden, werden wiceder erhohet werden: und
die excommunicire und hingeworfen waren,
werden herzhaffter und mannlicher wieder den
Anti-Chriſt ſtehen, als zuvor, da ſie noch
ſchwach waren. Denn die Heiligen, welche
durch den Anti-Chriſt alſo ſeynd geplaget und
gleichſäm als Verſtorbene in den Gefangniſſen
verſperret, und durch ſo viele Verbannungen als
Aeſer zu Greuelen gemachet worden waren wer
den ſich aufs fleißigſte zubereiten, daß ſie nach ihrer
Befreyung Krafft anziehen und ſich ſtatcken, als
wenn ſie halb lebendig geheilet wurden, und als
ſolche geſtarckte wieder die Feinde auftraten,
und den einiger maſſen in ſich erſtorbenen Glau
ben wieder erweckten Daruber werden ihre
Feinde erſchrecken, als die ſich vor nichts meh
rers furchten, als wenn die Zeugen der War—

heit

»MWenn ich etwa dieſe bedenckliche Worte nicht genau
genug verdeutſchet hatte, ſo will ich ſie auch latei
miſch hieher ſezen: ſanti enim fie per Anti- Chriſtum
aſflicti, in earceribus tanquam defuncti detenti,

per maledictiònes velut eadavera contemtibilen
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heit in Freyheit geſezet werden. Ja es werden III

manche von dieſen zu Etren und Regierungen
erhaben, und dazu beruffen werden theils inner—

j

lichen durch gottlichen Trieb, theils auſſerlich
durch andere ihre Aufforderung Darum wird
zu ihnen geſagt: Steiget herauf. Und ſie ſtie
gen in den Himmel, das iſt, in die Kirche, auf
einer Wolcke, oder in der Lehre und Regierung

des H. Geiſtes, und in der Menge mehrerer
und groſerer Zeugen, die ſie bekonunen werden.
Und ihre Feinde werden ſie ſehen; und es wird
ein groß Erdbeben entſtehen, und der zehende J JTheil der Stadt wird fallen, und die andernwerden erſchrecken, und dem GOtt des Him n 44

ũ pmels die Ehre geben. Das iſt, wenn die Zeu— ttugen Gottes wieder den Anti-Chriſt empor kom J Jmmen werden,: ſo werden ihnen gewis anhangen,die zum ewigen Leben verordnet ſind. Es wird ĩ il k—
„jwar der Anti-Chriſt mit ſeinem Anhaug wie JÖ nt
der ſie ſtehen, daraus eine groſſe Bewegung un— J 4ter dem Volck ſich erheben wird, ſo daß die boſen von ihren Oertern ſich bewegen werden. .43,
Dieſes wird aus gottlichem Gericht zur Stra— agt

ſe uber die boſen geſchehen: den frommen aber

Pp zuur T

 eit

n,

vnt

eſfeẽti, ſtudiaſiſtine ſe præparahunt, ut poſt libera- I—
tionem ſuam induant rortitudinem, de confortenturr J
ae ſi ſemiviri mederentur, de confortati eontra ini- J
mieos ſurgerent. fidem quadammodo in ſe mor- u
tuaen roſuſcitarent.

J
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zur groſſen Freude, damit ſie auf dieſe Wei—
fe von der Welt abgefondert werden, und aus
gehen mitten aus dem bofen Volck, und beſta
tiget werden in dem guten, und GOtt dancken,
daß ſie mit den ubrigen nicht auch gefallen ſind. ec.
Tom. Il. op. ſ. m. i22. bey dieſem herrlichen
Zeugniß iſt nicht die Frage, ob Huß den in an—
gezogener Stelle von dem H. Geiſt intendirten
Verſtand treffe: fondern es iſt genug, daß er
ein ſo groſſes Bekenntniß von VViclel und ſei—
nem Jungern ableget, unß eine fo merckwurdige
Beſchnibung der damaligẽZeiten nach dem inñem
Zuſtand vor GOtt hinterlaſſet, die Rom. Kirche, als
Verfolgerin der wahren ZeugenJEſu angibt, ſol
che Gerichte uber ſie verkundiget, die Scheidung
und Abſonderung der wahren Glaubigen und
Auserwehlten von der Anti Chriſtlichen Kirche
nothig machet, und ſolche Dinge weiſſaget, wel—
che man gar fuglich auf Ziscam, Procopium,
die Bohmiſche Bruder, die Reformatores deu
ten kaän. So war dieſem nach VVſiclef ein
mal ein von GOtt fur damalige RKirche
erſehener und geſegneter Werckzeug GOttes,
der mehr Einfluß in die Kirche Chriſti bat
te, als die gemeine HiſtorienSchreiber, die
meiſtens nur auf auſſerliche Dinge ſeben,
erkant und angemercket haben! So hat er
groſſe Bewegungen und abgeſonderte Hau
ten gemacht! So hat ſeine Hiſtorie im

Reich
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Reich GOttes viel zu bedeuten! Und ſo hat
ſich Huß ganz nahe und feſt an ihn ange
ſchloſſen, und was er von WVielef empfan
gen, andern nach ihme hinwieder uberlafſen.

F. 165. JNun, meyn ich, haben wir den VvVicklet ken J J
nen gelernet nach ſeinem auſferlichen und inner— n
lichen Zuſtand, nach ſeine: Perſon und Anhang,
nach ſeinen Freunden und Feinden, nach ſeiner
Erkentniß der Warheit und ſeinen noch anhan dze—
genden Jrrthumern, nach dem Rath GOttes
uber ihm, und den anſehnlichen Seegen durch n.,ihn, ſonderlich in Engelland und Bohmen. Nurfragt ſich von dieſem leztern noch, ob er felbſt d
perſonlich auch nach Bohnen gekommen ſeye.
Einige bejahens, einige verneinens, einige hak— r

tens fur moglich, fur wahrſcheinlich, fur unge J nfwis, und d. g. der erſte, dem es hernach viele
t

nathgeſchrieben haben, iſt Polydorus Vergili-
us, der in ſeiner Engeltandiſchen Hiſtorie be
richtet, VVviclef habe ſich unter denen uber ihn
ergangenen Troublen nach Bohmen retirirt, wo
er ſeine Lehre außgebreitet, und groſſe Ehre und Iu
Achtung erlanget habe, J 20 da aber dieſer Au-
ctor viel junger iſt, als Vviclef, und keine Scri-denten, die zu gleicher Zeit gelebet, mit einſtim J 9

meẽ: uber das Vergilius einJtalianer, und bey den Il
Engellandern in keinen fonderlichen Credit jſt, vid. Jf
H. Savil. Præfat. in Rerum Angl. ſeriptores a- 9, ſr

pul  ſfien
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Doch meynte ich, ſeye es auch nicht ſchlechter
Dings zu verwerfen, weilen Polyd. Vergilius
ſich ſelbſt in Engelland aufgehalten hat, und
dergleichen noch hat erfahren konnen; wie uber
haupt Außlander curieuſer noch etwas fragen,
als die Einheimiſche manches achten. Adtia-
nus Regenvolſcius ſtimmet mit beh, und ſchrei
bet: Nachdem Vvicleft der Kezerey verdammet,
und ins exilium vertrieben worden ſeye: ſo ha
be er ſich nach Bohmen gewendet, und ſich eini—
ge Zeit lang incognito bey Mathia bPariſienſi
aufgehalten, bis er wieder in ſein Vaterland
zuruck gekehret ſeye, in Hiſt. Eccleſ. Slavon. I.
J. C. IV. p. 15. Welches mit eben ſo viel Wor—
ten auch ſtehet in Chytræi Oratione de ſtatu
Eccleſiarum, in Vol. orat. p. at5. Und ware
dieſes deſto glaublicher, wenn denen zu trauen iſt,

die eine zweyfaltiges exilium des Vviclefs er
zehlen, das erſtere unterm Konige Richardo II.
Anno i378. das zweyte Anno 1384 drey Jahr
vor ſeinem Tod. Einen neuen Zuſatz der Wahr
ſcheinlichkeit bekomt dieſe Erzehlung von dem

Suugein dcpriſtere Aapuoere, der in ſenen

ohne einiges Bedencken den Auffenthalt Viclefs
in Bohmen fur gewiß ſezet, bis er lezlich wie
der nach Hauß gefordert worden ſeye p. 4. denn

ob

S—
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ob gleich dieſer Proteſtantiſche Theologus erſt vor
hundert Jahren geſchrieben hat: ſo iſt doch die—
ſes an ihm ſehr merckwurdig, was er theils auf
dem Titul- Blat, theils in der Vorrede ver
ſichert, daß er die beſondere Nachrichten, wel
che anders wo nicht furkommen, theils aus Hußi
hinterlaſſenen Manuali, theils aus dem Protocoll
desSecretarii des Herrn Barons vonChlum, theils
aus denen inſtrumenten, welche Huß wegen
etlicher furgegangener Handlungen vor Notarien
und Zeugen aufrichten laſſen, theils aus alten
Bibliothequen, theils aus ſeinen zerſchiedenen
Misſiven geſchopfet habe. Es iſt aber bey dieſen
herrlichen Vortheilen, die der Mann in Handen
hatte, nur dis zu betauren, daß er in dem Tra-
ctat ſelbſten nicht bey einem jeglichen Stuck
ſeine Quellen beſonders angezeiget hat. Und
wie wolte ich mir dieſes Manuale, Potocoll, und
undere Mſta, ſonſten zu nuz machen, wenn ich ſo
glucklich ware, wie D. VValpurger, ſie einzuſe—
hen! Endlich habe ich beym Freyherrn von Secken-
dorff eine Stelle gefunden, die mir im erſten An
blick deciſio zu ſeyn fur kam. Neinlich Ao. i2r.
ſchrieb Herzog Georg in Sachſen an Johannem
ſeinen Vetter Herzogen in Sachſen unter anderen:
Avus meus Georgius Bohemiæ Rex VvVicleſi
cauſa hæreſeos notam incurrit: VViclefus enim
lohannis Bohemiæ regis uxori a confesſionibus
fuit, cum ea ĩn Bohemiam venit, d. i. mein

Anhert

J
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Anherr Georgius Konig in Bohmen iſt um des
Vviclefs willen in Verdacht und Beſchuldigung
der Ketzerey gekommen. Denn Vviclet iſt der
Gemahlin, lohannis des Bohmſchen Koniss,
BeichtVater geweſen, und mit ihr nach Boh
men gekommen, in Hiſt. Luch. L. J. Sect. 54

izo. ſ. 217. Allein da ich die Sache genauer
anſahe, entfiel mir der Muih ſaſt ganz wieder.
Denn es will dieſe Anzeige weder mit der ubri—
gen Hiſtorie, noch mit der Chronologie, noch
mit der Genealogie ſich reimen. lohannes Ko
nig in Bohmen hat keine Gemahlin aus Engel
land gehabt: ſondern die erſte war aus Boh
men; die zweyte aber Beatrne aus dem Hauſe
Bourbon in Franckreich, welche ſchon Ao. 1334.
in Bohmen gekommen, um welche Zeit man noch
von VVirlef nichts horete. Und dennoch iſt die
ſes Zeugniß Herzogs Georgii in Sachſen ſeht
bedencklich, und von Seckendorff ohne einigen
Anſtand und Errinnerung angenommen und hin
geſchrieben worden. Jch bekenne dieſe meine
Zweifel darum, ob etwa die Gelehrten die Gute
haben, und mir aus dieſem Traum helfen moch
ten. Nach bißherigen Umſtanden hatte die Rei—
ſe VViclefs na:h Bohmen eine groſſe Wahrſchein
lichkeit, und bey nahe ihre Richtigkeit. Allein
ſeit dem der oben angezogene Engellander Le—
wis in ſeiner ausfuhrlichen Hiſtorie VVicleis die
ſer Reiſe mit keinem Wort erwehnet; ſo ha

ben
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ben die Herrn Auctores der Actor. Erudit. Lat.
in der obigen Kecenſion geurtheilet, daß dieſe
Fabel nunmehro ihre vollige Abfertigung erhal-
ten habe. Doch weil ich mich noch nichtuber—
winden kan, ſie Preiß zu geben: ſo will ich noch
die Worte Henr. Whartons herſezen, der da ſagt:
ſunt, qui VViclefum in Bohemiam ſeceſiiſſe, in-
ventaque ibi ampla ſimul ac fœcunda diſcipu-
lorum meſſe doctrinam ſuam longe lateque
propagaſſe volunt. Verum id parum certum,
in Append. H. L. e. f. m. 41. a. Vieleicht komt
man doch zulezt noch auf einen gewiſſen Grund.

S. 166.Es mag aber nun VViclef perſohnlich nach
VBohmen gekommen ſeyn, oder nicht: ſo iſt doch

dieſes gewis, daß ſeine Bucher in reicher Anzahl
dahin gebracht worden ſeyen. Unter ſolche wird
offters auch gejehlet der ſchone Aufmunterungs
Brief, welchen VViclet im lezten Jahr ſeines Le
bens an Jonann Huſſen nach Bohmen geſchrie—
ben haben ſoll. Jch rede zweifelhafft hievon, denn
weil VViclef A. i387. (andere ſezen gar 1384.)
geſtorben iſt, da Huſſ noch nicht gar 14. (oder
uu.) Jahr alt war: ſo will es einigen nicht recht

glaub
nul

*Und wenn ſupponirt wird, daß Wielef zwey Jahr
vor ſeinen Ende vom Schlag geruhret zum ſchreiben

untuchtig geweſen ſeye: ſowurde Huſl erſt er hder 2
Jahr alt geweſen ſeyn.
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glaublich ſcheinen, daß der alte Doct. VViclef mit
einen ſo jungen Studenten ſoll correſpondirt. har
ben. Daher einige den Brief ganzlich fur un
tergeſchoben halten: andere aber meynen, er ſeye
wahrhafftig von VViclef. aber nicht an den jun
gen Hulſen, ſondern entweder an ſeinen ehmali—
gen Wirth, Mathiam Pariſienſem, der A. 1. 94.
oder an Milicium, der A. 1374 ſtarb, geſchrie—
ben worden. Davon jedoch unten ein anderer
Außſchlag erfolgen ſolle. Weil es aber gleich—
wol ein alter, erbaulicher und troſtlicher Brief
iſt, den der trautfromme Amos Comenius, als
der lezte Biſchoff'der Bohmiſchen Bruder, nebſt
andern Alterthumern aus dem Brand gleichſam
in Bohmen errettet zu haben ſagt: ſo verdienet
er von Wort zu Wort von mir ins Deutſche
uberſezet und mitgetheilet zu werden. Erlautetl
aber alſo:

g. 167.
Heil, und wenn noch etwas ſuſſers kan gedacht

werden aus den Eingeweyden (Liebes
Herzen) JEſu Chriſti.Meine allerliebſte Bruder in dem; HErrn,

welche ich lieb habe in der Warheit, und nicht
allein ich, ſondern auch alle, die die Warheit er

kant

vUnd auf dieſes Zeugniß nehmt auch dpanhem. in U.
E. p. 8. dieſen Briefals an Hulſſen fur bekatit. an;

weeil Nurlſ damals ſchon in ſeinem Eifer wieder die
Papiſtiſche Jrrthumer ſich ſoll diſlintzuiret habrn.
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kant haben. Jch ſage aber von derſelben War—
heit, die in uns bleibet, und bey uns ſeyn wird
in Ewigkeit, nemlich die Gnade Gottes. Jch ha
be mich ſehr erfreuet, da die Bruder von euch
kamen, und zeugeten von eurer Warheit, daß
auch ihr in der Warheit wandelt.

Lieber Bruder, ich habe gehoret, wie euch der
Anti-Chriſt betrube, und viel und mancherley
Zrubſalen uber die Glaubigen Chriſti ſuhre. Es
iſt aber kein Wunder, daß ſolches nun auch bey
euch geſchiehet, nachdem faſt in der ganzen Weit
das Geſez Chriſti von den Wiederſachern unter—
drucket wird, und jener groſſe, rothe und viel—
kopfigte Drach, von welchem Johannes in ſeiner
Offenbahrung geſchrieben, einen groſſen Strom

aus ſeinem Mund nach dem WWeib ſchieſſet, dieſel—
be zu verſchlingen.* Aber wie der allergetreuſte
HEer und Heyland JEſus Chriſt nur eine einige
Braut hat: alſo wird Er ſich gewis dieſelbe nicht
nehmen laſſen; ſondern ſie heraus reiſſen. Da
zum wollen wir uns in dem HErrn unſerm GOtt
ſtarckken, und im Glauben auf ſeine unendliche
Gute dertrauen, Er werde die, ſo Er lieb hat, in
ihren guten Furſaz nicht ſtecken laſſen, wenn wir

nur, wie wir ſchuldig ſind, Jhm von ganzen Her—
zen lieben werden. Denn es wurde keine Trubſal
uberhand nehmen: wenn nicht Verſchuldung zu
vor uberhand genommen hatte. Deswegen ſoll

unv

Viele ſolcherley Nahmen des Anti-Chriſts aus bent
Alt- und Neuen Teſtament hat Huſſ zuſammen getta
gen in ſeinet Anatomia Anti. Chriſti, Cap. Il.

VI. Stuück. Qa
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uns kein Leiden oder Bedruckung um Chriſti wil
len kleinmuthig machen, als die wir wiſſen, daß
welche der HErr zu Kindern aufnehmt, die zuchti
get Er. Der barmherzige Vater will in dieſen
Leben uns mit allerhand Anfechtungen belegen:
damit Er unſerer dorten ſchonen könne. Das
Gold, welches dieſer hochſte Kunſtler erwehlet,
will Er mit Feur lautern, auf daß Er es hernach
in ſeinem allerreineſten Schaz ewiglich zuruck le—
gen moge. Jvir ſehen, daß die Zeit, welche wir
hie zu leben haben, kurz und verganglich iſt: aber
das Leben, ſo wir ins Zukunfftige erwarten, iſt
ſeelig und bleibend. Wolauf alſo, und laßt uns
arbeiten, alweil wir Zeit haben: Damit wir wur
dig erfunden werden in jene Ruhe einzugehen.
Lieber was ſehen wir anders in dieſer Welt, als
Schmerzen, Aengſten, und Verdruß; und was
die Glaubigen am meiſten bekummern ſoll, Ver—
achtuug und Verſtoſſung des Gottlichen Worts.
Darum ſollen wir uns ſtrecken, ſo viel wir konnen,
jene bleibende und ewige Guter, mit Verleug
nung aller eitlen, und nur die Sinnen beruhren
der Dinge zu ergreifen. Laßt uns aufſehen auf
das Exempel der Vater in vorigen Zeiten, und
betrachten die Heiligen Alten und Neuen Teſta—
ments, wie ſie auf dieſen Trubſals-Meer ſind hin
und her geworfen worden, Bande und Gefang
niße erlitten haben, geſteiniget, zerhauen, mit dem
Schwerd getodtet ſind; wie ſie umher gegangen
ſind in Pelzen und Ziegenfellen, und was die Epi
ſtel an die Hebraer mehr von ihnen erzehlet. Al
le dieſe ſeynd auf dem engen Weg in denenFuß

taf
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tapfen Chriſti einhergegangen, der geſaat hat:
Wo ich bin, da ſoll mein Diener auch ſeyn. Nach—
dem wir nun eine ſolche Wolcke Zeugen der al
ten Heiligen um uns herum haben: ſo laßt uns
ablegen, ſo viel wir konnen, alles was uns be—
ſchwehret, und die Sunde, die uns anliegt, und
laßt uns laufen durch Gedult in den Kcainpf, der
uns verordnet iſt, und hinauf ſehen auf JEſum,
den Anſfanger und Vollender unſers Glaubens,
der fur die ihm dargelegte Freude das Creutz er-
dultet, und die Schande verachtet hat. Laßet uns
gedencken an den, der einen ſolchen Wiederſpruch
von den Sundern wieder ſich erdultet hat, daß

wiir nicht in unſerm Muth matt werden und ab—
laſſen. Sondern laßt uns aus HerzeusGSrund

die Hulfe von dem HErrn erbetten, und wieder
ſeinen Wiederſacher den Anti-Chriſt, mannlich
ſtreiten. Laßt uns ſein Wort herzlich lieben, und
uns huten, daß wir nicht betriegliche Arbeiter ſey
en: ſondern in allen Dingen, ſo viel der HErr
Gnade verleyhet, zuverſichtlich handlen, getroſt in
der Sache Gottes, freudig uber der Hofnung der
ewigen Belohnung. Derohalben, du licber
Hulſſ* mein in Chriſto geliebter Bruder, der du
mir zwar nach dem Angeſicht unbekant bijt, s

Qq2 aberWenn ſupponirt wird, daß dieſer Brief von Wrelet
ſelber an Mathiam oder Milizgeſchrieben worden fever
ſo ware hie der Nahme Hull eine Anzeige einer Vert
falſchung.
Dieſer Umſtand beweiſet offenbahrlich, daß dieſer

SDrief nicht hat konnen an Vieleſs ehmaligen Wirib,
Mathiam, geſtellet worden ſeyn.
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aber nicht nach dem Glauben und der Liebe (denn
die Ende der Eeden konnen nicht trennen die, wel
che die Liebe Chriſti vereiniget hat) ſey ſtarck in
Gnade, die dir gegeben iſt! Kampfe als ein guter
Streiter JCſu Chriſti mir Wort und Wercken,
und ſuche, welche du kanſt, auf den Weg der
Warheit zu bringen. Denn man muß weder
um der lugenhafften Auffuze der Menſchen, noch

um der Jerthumer des Anti-Chriſts willen, die
Warheit des Evangelii inStillſchweigen aufhal—
ten. Vielmehr tritt des Satans Liſt zu boden,
und ſtarcke und befeſtige die Glieder Chriſti.
Denn der Anti-Chriſt, ob GOtt will, wird in
kurzem ein Ende nehmen. Es gereichet mir zu
groſſer Freude, daß in eurem Reich, und auch

an
*Dergleichen Muthmaſſungen, die andere pflegen
Weiſſagungen zu nennen, haben damals Mathias Hul-

ſus, und andere mehr gehabt, nach Anzeigen meiner
vorigen Stucke. Hie will ich ſo gar des Wetterwen—
diſchen Roquezaus Nerkundigung einrucken, die
er denen Bohmiſchen Brudern einſten zum Troſt,
ſtatt einer andern von ihm verlangten Antwort ge—
geben hat: ſecuturum eſſe ſeculum felicius, quo ei,
quæ ſunt in Eecleſia contaminata, priſtino nitori re-
ſtituentur, veterata innovabuntur, fides ſacraniena,
Niniſteria Eceleſiaſtica repurgabuntur. In Eceſelia
Babylonem deportatata nihil rete geri: ſed tempiu
jam inſtare ejus ex captivitare liherationis, (ls
wenn Lutherus hievon den Titul ſeines Buchs: von
der Babyloniſchen Gefangniß; entlehnet hatte) Tum
vero demum fundamentum ejus jacietur in ipſis ſaeris
ſeripturis: quemadmodum templum Iſraëlitarum a
Babyloniis dirutum, in ruinis prioris inſtauratum fu-
it. Nos ſuperficiem premimus: ſed prodtbunt, brevi
qui fundamenta veritatis e profundo eruent, ap. Laſit
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anderswo, der allmachtige EOtt ſo mancher Her
zen geſtarcket hat, daß ſie Verweiſung, Gefang—

uiße, Marter und Tod, uber dem Wort Gottes
mit Freuden ausſkehen. Weiter weiß ich, mein
„Allerliebſter, nichts zuſchreiben. Bekenne aber,
daß ich dich, und euch alle, die ihr das Wort
Gottes lieb habt, gern in derſelben Liebe des Gott—
lichen Worts ſtarcken mochte. Dahero gruüß ich

ſie vom innerſten Herzens-Grund; ſurnehmlich
deine Gehulfen am Kvangelio JEſu Chriſti, und

bitte, ihr wollet fur mich und die ganze Kirche
Chriſti bitten. Der GOtt des Friedbeus aber,
der von den todten arusgeführet hat den groſſen
Hirten der Schafe, in dem Blute des ewigen

Feſtaments, unfern HErren JEſum Chriſtum,
der mache euch fertig in allen guten Wercken, daß
ihr ſeinen Willen thut, wirckende in euch, was

vor Jhm wolgefallig iſt. durch Chriſtum, wel—
dghem ſeye Ehre in Ewigkeit, Amen.*

Qa3 g. i168. Nach—
de Frat. Bok. L. J. und eben daſelbs finde ich auch
eine hochſt bedenckliche Weiſſagung des treflichen
Mathis von lanaw, welche billig ſtehen ſolte in 1. St.
p. 83. zu Ende ſ. zi. add. Anon. Hĩſt. Perſ. Boh. c. 18.

*Eben dieſer Brief ſtehet auch in Iohannis Jaſitii Hiſtor.
Frat. Boh.p. 223. abſonderlich aber in Huſli Operibus,
Nurnb. neue Edit. i715. T. J. f. ia26. dabey folgendes
in acht zu nehmen. 1. Lautet die Uberſchrifft dorten al—
ſo: Epiſtola Hicleßtici eujusdam Sacerdotu ex Anglia
ad Johannem Huſſum, ejus ſocios auclitores. (wel
ches ſehr glaublich iſt) 2. findet ſich hin und her eine
kleine Aenderung einiger Worte und Autztrucke; ſon
derlich beym Beſchluſſe ein Zuſaz dieſes Jnn—
halts: Salutant vos omnes amiei, qui de veſtris con
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ſ. l6a.Nach der gemeinen Meynung ware dieſer
Brif die erſte Schrifft VViclefs geweſen, die
aus Cngelland nach Bohmen gekommen ſeye.

Weil ich mich aber allererſt anders erklaret: ſo
kan ich ſie an meinen Ort nicht daſur erkennen.

Aber auch die durchgangige Erzehlung, daß
Nictonvmus von Prag, und ein paar Engel—
landiſche Stadioſi, einige Bucher VViclefs nach
Bohmen gebracht, und damit die erſte Erregung
erwecket hatten, iſt nochu mager und unzulang
lich. Unfer Johannes Lewis hat unß eine an
ſebnlichere Thure aufgethan, in das Werck des
Herrn hinein zu ſchauen. Die wunderbate Hand
Wottes geſellete, wie dem Huſſen in Bohmen den
frommen Baronen von Chlum; alſo in Engel—
land den VVicletfen den eifrigen Edelmann Cob
ham zu. Es hatte zwar VViclet nach dem vori—

gen

ſtantiis audierunt. Cuperem etiam veſtra Reſtripta
videre., quia ſeitote, quod non modiea ſolatia nobis
præſtaut. Bey Lañtio lautet es kurzer: Salutant vos
omnes, qui audiverunt conſtantiam veſtram, Amen.
z. Der beſondere Gehulfe, welcher hie gegruſſet
wird, wird in Hulli Operibus austrucklich jacobellus
genennet! (und auch dieſes komt wol uberein.) 4. Die
Unrerſchrefft lautet alſo: Seriptum Londoviæ in na-

tivitate Virginis glorioſæ A. iaio. (u. auch dieſe Jahr
Zahl accordiret beſſer.) veſterfervus eupiens in labore
eri ſocius, Ryeus Wychewire, infimus ſacerdotum.
cund dieſen halte ich in meinem Theil fur den wahren
Auctorein, und Huſſen fuür den, an velchen der Brief
geſchrieben worden.) Eudlich hat 5. der mehr belobte
Herr Heinrich Milae in Halle dieſe Epiſtolam A. 1729.
an D. Jjae. Martini Orat. de Unico Ecckeſiæ Capite
Chriſto, p. 43. iqq. andrucken laſſen.
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gen Stuck unter Hohen und Niedern gar viele
Gonner und Freunde. Aber unter allen ergab ſich
ihme zu eigen dieſer Cobham, der zualeich ein
Gunſtling des Koniges war. Denn ſo ſpielete
damals, wie noch heute, GOttes Weißheit auf
den Erdboden. Doch mit dieſer Zuczab, welche
doch noch hieher gehoret, daß dieſer cifrige Entre-
preneur, nachdem er ſeinem HErrn im Himmel
gedienet hatte, die Ehre erlangte, uber der Beſor

derung der Warheit, des Koniges Gnade unge—
achtet, unter den Handen des Henckers zu ſterben.
Wie HNull in Bohmen mit dieſem Kezeriſchen
Edelmann in Engelland muß dekant worden ſeyn,
das weiß ich warlich nicht zu ſagen: aufſer daß
ſolcherley Leute einander bald iu der ganzen Welt
kennen. So viel habe ich geleſen, daß Huſſan
dieſen wackern Cobham geſchrieben, und ihn gebe
ten habe, er wolte VViclefs Bucher dene Bohmen
zu gut abſchreiben laſſen. Welches auch geſche
hen (es war dieſes damals, da man nech um keine
Jruckerey wußte, kein geringe Bemuhung u. Auf—
wand) und hat hernach Hulſ dieſelbe meiſtentheils
in die Bohmiſche Sprache uberſezet,“ und unter
die Leute gebracht: daß laß mir eine artige Tour
und Schickung ſeyn, wenn etwas wolgerathen
ſolle! und wie iſt es doch ſo gar nicht vergebens, o
der nur blos zufallig, daß gerad Bohmen aber
mal das Ziel ſeyn muſte, wohin die Gottl. Furſe

Oq 4 hung
*Aus dieſen Umſtand erhellet, daß Hull auch die Cungel

landiſche Sprache muſſe verſtanden haben, weulen doch
viele Bucher Wiclels in dieſer Speache geſcheieben

waren.
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hung eine ſatche Communications-Linie anlegte.
wee noch mehrers aun folgenden Zufall erhellen

wird. Richaradus ll. Kouig in Engelland, unter
welchem VVicket noch zehen Jahr gelkebet, hatte
eine Gemahlin, mit Nahmen Anna, Konigs in
Pohmen Caroli IV. Tochter, und des damals in
Vohmen regierenden Konigs Wenceslai Schwe
fter. Dieſe war eine groſſe Beſchuzerin VViclefs
und feiner Sache. GSie ſtarb aber ziemlich bald,
und die VVicleliten mochten Urſache haben, ſich
uber ihren Tod nicht weuiger zu krancken, als ihr
Gemahl ſfich daruber bekummert hat. Denn wie
er ſie im Leben aufs allerzartlichſte geliebet: ſo
verftuchte er den Ort, wo ſie geſtorben, und ließ
qus ubermaßigen chagrin das ganze Hauß nieder
reijſen.* Aber ſiehe, wie der Rath des Herrn ſo
wunderbar iſt, und wie Er doch alles herrlich hin—
aus fuhret! Nach dieſer frommen Gemahlin Tod
funden zwar die Feinde der VVickefiten Gelegen
heit, den Konig zu mißbrauchen, und ihm zu der
erſten Verfoigung der VViclefßiten zu vermogen:
allein dadurch wurden nicht nur viele VViclefiten
nach Bohmen gejagt; ſondern auch, was das fur
nehmſte hieben iſt, ſo waren zuvor ſchon die Boh

D Dis war Kiekardas ll. deſſen betrubte Fata a;

nis und gewaltſamer Tod jederman bekant ſeynd. Vor
dieſen wolte man die Anmerckuug machen, aus den
Exempeln der Konige in Engelland, Wilhelmi II. Hen-
riei It. Eduardi II. Richardi II. c. daß, wie Rom un
ter den Sextis. ſo ſehe Engelland allezeit unter den Sen
euudis unglucklich geweſen. Uber wer die heutige Hi.
ſtorie von Engeltand nur ein wenig kennt, wird dieſe
einfaltige Oblervation verlachen, und erfennen, daß
man mit dergleichen Geheimniften gemach thun muſſe.
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miſche Herrn undBediente, welche die verſtorbene
Konigin mit aus Bohmen in ihren Dienſten ge
hdabt hatte, nach derſelben Abſterben wieder nach
Bohmen umgekehrt, und hatten nicht nur ein von
Viclefs Lehre eingenommenes Herz, ſondern auch
viele Vviclefitiſche Bucher mit ſich in ihr Vater
land gebracht, und damit vielenLeutenGelegenheit
gegeben, die papſtliche Lehren zu verlaſſen.“ Wer
hierunter den Funger, ja den Arm GOttes nicht
erkennen, und noch nicht glauben will, daß in dem
Reich JEſu Chriſti eine unzertrennte Verbin
dung ſeye, daß vViclekund Huſſ zuſam̃en han
gen, daß Bohmen in den Zeiten vor der Refor-
mation ein beſonders Augenmerck GOttes, und
gleichſam der Waffen-Platz des Koniges JEſu
geweſen ſehe: dem werde ich dieſen Glauben durch
aus nicht aufdringen wollen; wenn er nur hin wie
der ſo billig iſt, und mir ohne Geſchrey und Zan
ckerey gonnet, daß ich meine Freude an dergleichen
Betrachtungen haben dorfe. Und nach dieſer an
ſehnlichen Zubereitung kommet jezt erſt, was Aen.
Fyleius(denn es die andern alle treulich nachſchrei—

ben) von Hieronymo Faul-Fiſch, der insgemein
kragenſis zugenahmet wird, erzehletl, nemlich

Oq 5 daßRes Wieclefi ſuſtentavit etiam Anna Richardi II. uxor,
Caroli IV. Imperatoris filia, poſt cujus mortem milti
Wieclofiani libri ah ejus Miniſtris domum revertentibus
Bohemir illati ſunt, multisque ad diſeedendum a pon-
tificiis dogmatibus oceaſionem dediſſe dicuntur.

au Es iſt ſehr eurios, was Aen. Sylvius berichtet, daß zu
gleicher Zeit zwey Hieronymi von Prag geburtig
zelebet haben. Und wie ſie einerleh Nahmen gehabt
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daß er der erſte geweſen, der von der Univerſitat
Orford einige Bucher VViclefs nach Prag ge
bracht habe, etwa ums Jahr 1402. nachdem er
A. iz98. dahin gereyſet war, nach Balbini Zeugniß.
Zwar wollen einige fagen, er ſeye gar nie nach En
gelland gelommen. Und gewis, die Zeitrechnun—
gen und andere Umſtande ſeynd hie verwirt genug.
Jedennoch muß ſein Aufenthalt in Engelland auſ
ſer Zweifel ſeyn, weil es ihm auf den Concilio zu
GSoſtniz iſt verwieſen worden, daß erin Engelland die
Bucher Vvicleis abgeſchrieben, und ſolche nach

Bohmen gebracht hatte. 5. 169.
alſo ſeyen ſie auch ein ander gleich geweſen an Gaben,
an Gelehrſamkeit, an Reyſen, an Ruhm; aber hochſt
unterſchieden an Meynungen. Der eine war ein Etz
Feind Hulſens, der andere ein ErzFrennd deffelben.
Der erſtere hielte ſich bey 2o. Jahrlang als ein Ein—
ſiedler zu Camaldoli in Jtalien auf, kam aher nach Prag
wieder zuruck, und blieb da, bis ſich des Huſſens Ke—

zerey anfing außzubreiten, da er daun aus Furcht da-
von angeſtecket zu werden, hinweg zog, und nach Poh
len ging. Von dannen wendete er ſich in Kithauen,
wohin ihm Konig Ladiekaus in Pohlen Briefe mit ge

geben hatte. Er fand einen Eingang bey dem Groß
Herzog in Lithauen, Alexander Witold, und bekehrte
ſelbiges Volck zum Chriſtl. Glauben. Endlich kam er
noch auf das Coneilium nach Baſel, wo Aen. Sylvius
ihm horte die Hiſtorie ſeiner Bekehrungen, und die alte

Religion der Lithauer erzehlen. Nach ſeinem Tod iſt
er unter die Heiligen geſezet worden. Und doch wur—
de er wieder ſo unbekant, daß man auch unter den Ge

leehrten faſt nichts von ihm weiſt, ſ. aen. Sylv. Euron. c.

26. bekauter iſt der andere Hieronymus von Prag,
Nuſſens Gehülfe. Es wurde ohne Zweifel nuzlich, und
dem Fublico angenehm feyn, wenn einer von meintn ge
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g. 169.
Endlich kamen A. 1404. oder 1406. zwey

Stugioſi Theologiæ, Sebruder, von Oxford
nach Prag auf die Vniverkitat, und brachten
nicht nur von des Vviclefs Buchein mit ſich:
ſondern ſie diſputirten auch bey allen Gelegen—
heiten gar gern von dem Papſt und ſeinen Rechten.

z. E. ob der Papſt mehr Macht habe, als ein
anderer ſchlechter Prieſter? ob das geſegnete
Beodt, oder der empfangene Leib des Herrn, bey
des Papſtes Meß mehr Krafft habe, als bey
eines andern ſchlechten Prieſters Meſſe? ec. Al
lein der Rector Magnificus, M. lohannes Du-

ba,

ſchickten und muntern Herrn Collegis deſfen Lebens-
Lauf umſtandlich auß zuarbeiten ſich gefallen keſſe, damit
man dieſe Hiſtorie beyſammen hattt, deren Auffuh—

runa mich zu weit von mein HauptZweck ableiten wur
de.  Jch will hie um der oben angegebenen Glerchheit
willen nur dieſes melden, daß auch unſer Martyrer
Nieronymus, A. iato. von Konig in Pohlen ſey erſucht
worden, die Vniverfitat Cracau ein zurichten; bey wel
cher Gelegenheit er eben auch nach Lithanen ging, das
Evangelium dorten zu predigen. Aus Pohlen reiſte er
nach Ungarn, weil Sigismundus der Keyſer ihme we—
gen ſeiner Kenommee zu horen begehrte. Als er a—
ber dorten dffentlich von dem Lob des Uiclefe predig

te: wurde er von den Monchen derKezerey beſchuldiget,
und wenu ihm Sizismundus nicht durch geholfen hatte,
wurde er ohnfehlbar ins Gefangniß gekommen ſeyn;
ſo, wie es ihm darauf zu Wien in Oeſterreich uber: ſei
ner Predigt wiederfahren war durchAnſtifften eben der
Monchen, die ihm in Ungarn gern ſchon geſezet hatten.
Cr kam aber auf Solieitation derVnivertitatrag bald
wieder loß. Und dergleichen ſchone Dinge konten viele
angebracht werden.
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ba, der ebener maſſen Anno. 1403. die 45. Att.
des VViclefs hatte verdammen helffen, drohete
ihnen mit Caroli IV. peinlicher Kezer-Ordnung,
wo ſie nicht ſchweigen wurden. Sie beruffen
fich zwar auf eine Intimation, welche die ganze
Vniverſitat Oxford den 5. Oct. iaoz oder 1406
offentlich hatte anſchlagen laſſen, darinnen Vvi-

clefs Perſon, Gelehrſamkeit, Lehr und Leben ſehr
geprieſen wurde.  Deſſen ungeachtet ſolten ſie das

Paul
*Weil dieſes Stuck auch ſouſt mit in des Wiclefi

Hiſtorie einſchlagt: ſo will ich es doch ganz mite
theilen. Allen und jeden der heiligen Mutter der
Romiſchen Kirchen gehorſamen Sohnen, wunſchen
wir Canzler und einhellig der Magiſter Verſam
lung, in der Vnwerlitat Orford einiges Heil. Denn
nach es ſich nicht geziemet tapferer Leute Thaten, und
der frommen Lob und Verdienſt mit ewigen Still—
ſchweigen zu ubergehen; ſondern daß man dieſelbe
durch ſtetswahrende, Auzeigung ihnen zum Gedacht—
niß und audern zum Exempel, auch an abgelegenen
Dertern heraus ſtreiche, weil auch die nachdenckli-
che diſeretion der menſchlichen Natur in Erwegung
etlicher Grauſamkeit die Art zuberichten, und dieſen
Schild der Verantwortung wieder anderer Leute
laſterliches Furuehmen. verordnet hat, dafi. demnach
man eines mundlichen Zeugniſſes nicht uberal hab
hafftig ſeyn kan, ſolches durch die Feder und Schrifft
verrichtet werde: ſo ſeynd wir bewogen worden,
aus ſonderlicher Zuneigung und herzl. Vorſorge ge
gen unſern Weyl. geliebten Sohn,? lohann Viicelet.
der H. Schrifft Profeſſorn, demnach es ſeine Eitten
erfordern, mit Herzen, Mund und Schrifft zu be—
zeug en, daß er ein ehrlich Leben und Wandel gefuh
ret. Wie wir denn deſto emſiger wunſchen, daß ſei
ne ehrliche Sitten, ſeine tiefe Gelehrſamkeit und ehr—
Vcher guter Nahme allen Glaubigen zu wiſſen ge—
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NMaul halten. Huß aber brachte dieſes teſtimoni-
um auf die Canzel, und nahm daran Gelegenheit,
den VViclef ſeinen Zuhorern anzupreiſen. Hier—
aus wucrde nachmals noch auf dem Concilio zu
Coſtniz ein ſchwehrer Klag-punct wieder ihn ge
macht: und die Engellandiſche Theologi auf

dem

macht werde, und deſto klarlicher erſcheine, daß ſei
nes Lebeus Aufrichtigkeit und unverdroſſene Arbeit
zu der Ehre GOttes, des Naächſten Nutz, und der
Kirchen Aufnehmen gerichtet geweſen. Fugen deme
nach durch gegenwartige Schrifft mäuniglich zu
wiſſen, daß ſeme Converſation, ſo er von Jugend
auſ, bis zur Zeit ſeines Hintrits continuirt, ſo be—
ruhmet und ehrlich geweſen, daß niemals von ihm
einiger Atgwohn und böſes Geſchreh außgeſprenget
worden: ſondern hat ſich in reſpondiren, leſeu, pre—
digen, determiun en loblich verhalten, und wie ein
wackecrer Kampfer alle diejenige, welche mit freywil—
kiger Armuth die Chriſtl Religion verlaſtern, durch
ESpruche der H. Schrifft außgerottet So iſt auch
ermeldter Doctor keiner Ketzerey uberwieſen, oder

auch durch unſerer Pralaten nach ſeiner Begrabniß
verbrennet worden. Denn das ſeye ferne, daß un
ſere Pralaten einen ſolchen frommen Mann, als ei
nen Kezer verdammet haben ſolten, der doch in Lo-
gicalibus, Philoſophieis, Theologicis, Moralibus und
Speeulativis unter allen nnſern Vniverſitats Verwand
ten alſo geſchienen, daß es ihm keiner nachthun wird.
Und kan. unfg nichts liebers wiederfahren, als daß
die Wiſſenſchafft dieſes alles denen, ſo gegenwartigs
Schrifft zu leſen bekommen, unverborgen bleibe, da
mit ermelten Herrn Doctors Rahme deſto hoher er—
haben werde. Zu deſſen Bezeugung haben wir dies
ſes Teſtimonium mit unſerem gemeinen Junſiegel
zu verwahren geordnet. Gegeben zu Oxrford in uns
ſerm Verſamlungs, Hauß. ec. S. D. Walpurg. P. Il,
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dem Concilio gaben dieſes atteſtatum vor er—
dichtet aus; und wolten ein gegenſeitiges auf—
weiſen, in T. J. op. Hulſſ f. ze. Allein Huß be
wieß deſſelben Richtigkeit bundig, J. c. f. 137. b.
alwo er auch dem Engellander ſStocks furhalt. Die
ganze Vniverſitat Oxford lieſet, ſtudiret und
vertheidiget nun bey zo. Jahr lang die Bucher
des Vvyiclefs und hat ſolche zu leſen und zu horen
den Studiolis furgeſchrieben, l. c. fim. i38. a. Wel—
ches Zeugniß einem Engellander fur die Stirne hin

in ſtatu contradictionis geſagt, ſehr wichtig iſt.
Da nun dieſe Studioſi weiter nicht konten: ſo ba
ten ſie ihren Wirth, Lucas VVelensky. in der neu
en Stadt, er wolte ihnen erlauben, daß ſie zum An
gedencken etwas in ihre Stube dorfften mahlen
laſſen. Als der Wirth ſolches leichtlich erlaubte:
ſo mahlten ſie auf der Seite den prachtigen Auf—
zug des Papſts mit ſeinem uber koniglichen Gefolg
von Cardinalen, Ertz-und Biſchoffen und vorher
gehenden Pauckern, Trompetern, Soldaten, auf
muthigen und ſtolzen Pferden; gegen uber aber den
verachtlichen und demuthigen Einritt Chriſti nach
Jeruſalem auf einem entlehnten Eſel, in Beglei—
tung ſeiner geringen Junger zu Fuß. Eben wie
D.Cuther eine viel weitlaufigereGzegenſtellungin ſei—
nem ſo genanten PasſionalChriſti und Anti-Chriſti
mit dem Figuren Lucæ Cranachs A. 152 1. gezei
get hat iml. Altenb. Th. fol. z98. bis 6r2. mit dem
Zuſaz: Es mag dieſes kein famoſus libellus genen
net werden; kan auch von dem Keyſerl. Recht und
Gebotten, ſo wieder Schandſchrifften und Laſter
bucher außgegangen ſind, nicht verdamt werden.

Deun
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Denn die Schrifften unter des Papſts Figuren
ſeynd aus den Decretalen, aus den papſtl. geiſtl.
Recht genommen.rc. Als nun Huß dieſes Ge
mahlds in einer Predigt Erwehnung that: ſo lief
eine groſſe Menge WVolcks nach dieſem Wirths
Hauß, und beſahen das Gemahlde. Etliche lieſ—
ſen ſichs gefallen, etliche nicht; und wurde alſo ein
Getummel daruber, welcher unſerm Huſſen aber
mal zur Laſt geleget wurde.* Gedachte Studioſi

aber

Hie falt mir geſchicklich unter Augen, was jungſtens
Herr Johann Baithaß. Ritter, wolverdienter Pre—
diger zu Franckfurt, im Nachtrag zu ſeinem Erau—
geliſchen Denckmahl A. 1733. bemercket hat, wie
nemlich in den Papſilichen Kirchen ehedem nichts
ungewohntes geweſen, daß die Papiſten ſelbſt aller—
hand bedenckliche Bilder über die ubele Aufſuhrung
der Papſte, und ihren elenden Zuſtand verfertiget
habeun. Er berufft ſich dißfals auf die St. Peters
Kirche zu Erfurt. Daſelbſt iſt nach dem hohen Al—
tar zur rechten Seiten ein Neben-Altar. An der
Wand auf der lincken Seiten vor dem Altar ſiebet

man unter andern Figuren den Papſt, und zwar,
wie er vor dem Himmel ſtehet, und gern hin ein
will: aber von St. Peter und einem Engel zuruck
geſtoſſen wird. Jngleichen auf einer andern Fignuv
wiederum den Papfſt in ſeiner dreyfachen Crone, wie
er von den Engeln auß dem Himmel geſtoſſen wors
den und zwiſchen Himmel und Erden ſchwebet. Un
ten zeiget ſich ein Teufel vor dem Schlund der Hol
leu, der den Papſt beb dem Fuß ergreift, ſolchen zu
ſich zu ziehen. (Hr. A. hatte ſich auch auf Straßa
burg und das Muuſter hin und her, beziehen kons
nen, da ſonderlich an dem Canzel-Gelander ich ſelber
Sachen geſehen habe, die den Monchſen zu ſchlechter

Ehre ſeynd bingemachet worden. Und muß mag

k J
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aber muſten ſich entweder gar unſichtbar machen
uber dein Tumult, der wegen dieſer Sache zu Prag
entſtanden iſt: oder welches wahrſcheinlicher, doch
wenigſtens den Gaſt-Hof verandern; indem ſie
nach der Hand noch weiter in Vorſchein kamen.
Denn hie ſeynd abermal die Data der Auctorum
ſehr untereinander. Und ſo bin ich von meire. no
thigen Außſchweifung (alſo duncket es mich auf

den VViclef algemach wieder zu dem Huſſen ge
kommen, in deſſen Hiſtorie ich nun jezt, gel. Ott,

geraden Wegs imnachſten Sluck fort fahren
werde. Der Leſer lebe unterdeſſen wol, und

mir mit ſeiner affection zugethan.

ſich alſo auch an dieſem Bohnuſchen Gemoahlde nicht
ſtoſſen) Wenn nun ſolche Vorſtellungen vvn Papſt
und ſeiner Cleriſeh, diejenige ſelbſt, die ſeines Au—
hangs geweſen ehedem aus dem Trieb der War-
heit gethan: wie wollens denn die Papiſten hu—

(Naulſſo) zu ſeiner Zeit die Grenl desPapſtums eingeſehen, verdencken, und ihme, als el

ne teufeliſche Laſterung aufrucken (wie unter gn
dern Weißlinger in ſeinem Friß Vogel gethan) wenn
er auch jezuweilen ſolcher Vilder ſich bedienet, daß
dadurch des Papſtes Greul aller Welt furgeleget
wurden. x. doch ſolle eben damit nieht geſagt ſeyhn,
daß man noch heut zu Tag das Papſtum mit der?
gleichen Gemahlden erbittern muſſe. hlactenus Du.
Ritter. Jch ſere noch hinzun es ſeye gut gethan, daß
die alte Gemahlder, z. e. da in manchen alten Bi—
beln der Drache in der Offenb. oder die Hure, emit
riner papſtl. Crone furgeſtellet waren, jezund wege
gelaſſen werden. G. Herrn M. Kraffts hiſtoriſche
Nachricht p. 66.
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